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An die Partei !
Genossen und Genosiinnen !
Wahlen zum preußischen Landtag find vollzogen .

Ihr Resultat hat uns nicht überrascht ; die Zer '
Ilorungsarbeit der Kommunisten hat bewirkt ,
« äs alle Anstrengungen der Feinde des Proletariats nie -
mal » hätten zuwege bringen können : die monarchistische
Reaktion ist durch die Preustenwahlcn gestärkt worden . Sie
kann triumphieren . Die revolutionäre Arbeiterschaft ist
- Klchwüiitt worden . Erohe Teile der Arbeiterschaft haben
stch abseits gestellt .

Der Termin der preußischen Wahlen war für die
0 . S . P. D. besonders u n g ll n st i g. Nach der Spaltung
der Partei hatten wir unsere Organisationen noch nicht
völlig wieder aufbauen , unsere Presse noch nicht wieder

aus die alte Höhe bringen können . Wir hatten gegen uns
die geschlossene reaktionäre Blasse der Bour -

geoisie mit ihren unerschöpflichen Geld -

quellen . Wir hatten gegen uns die alte sozialdemokra -
tische Partei , die immer noch von Millionen deutscher
Arbeiter für eine wirkliche sozialistische Partei gehalten
wird . Wir hatten gegen uns die K 0 m m u n i st i s ch e

Partei , die ihren Kampf vornehmlich gegen uns und

nicht gegen die Bourgeoisie richtete . So wurden wir von
allen Seiten berannt . Wenn wir trotzdem über eine
Million Wähler und Wählerinnen in Preußen
mustern konnten , so zeigt das , dag weite Teile des Pro -
letariats zu uns halten . Wir stehen fest , trotz aller Stürme ,
die uns umbrausen .

Wir sind die alten geblieben , die wäh »
r c n d des Krieges mit revolutionärer Tat
den Krieg bekämpften . Wir sind dieselben gc -
blieben , die planmäßig und zielbewußt unter den Schreiken
des Krieges die Revolution vorbereiteten .
Wir sind die Soldaten der Revolution , die in allen rcvplu -
tionären Kämpfen der letzten Jahre an erster Stelle
standen und Leben und Blut für den revolutionären
Sozialismus opferten . Für d i e sozialistische
Revolution kämpfen wir auch weiter .

Nach wie vor gilt unser Kamps der Bourgeoisie . Getreu
unserem Leipziger Aktionsprogramm sehen wir auch weiter -
hin als geschichtliche Ausgabe der U. S . P . D. an . dem

�evolutionären Proletariat in seinem Kampf für den
Sozialismus Führerin und Bannerträgerin zu sein .

Deshalb führen wir den Hauptstoß gegen die
d « r gerlichen Parteien und bekämpfen aufs
Ichärsste den Reformismus der Rechts -
lu 3 i a l i st e n. Der Zustrom noch nicht klasicnbcwußter
Wähler in die Reihen der S . P. D. veranlaßt diese Partei
3u immer größerem Entgegenkommen an die bürgerlichen
Parteien . Schon sehen wir , daß sich in dieser »sozial -
demokratischen " Partei die Neigung zeigt für eine K 0 a l i »

Berlin , den 24 . Februar 1921 .

Das Zentralkomitee der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

t i 0 n nicht nur mit den Demokraten und dem Zentrum ,
sondern auch mit der m 0 n a r ch i st i s ch e n S t i n n e s «

Partei . Die S . P. D. entwickelt sich nicht nach links ,

sondern nach rechts . Dieser Partei , die immer weiter an

der formalen Demokratie festhält , und die Diktatur

des Proletariats ablehnt , dieser Partei , die sich immer

mehr von den bürgerlichen Parteien umstricken läßt , dieser

in immer höherem Maße verbürgerlichten Partei darf ein

klasienbewußtes Proletariat kein Vertrauen entgegen -

bringen . Die Arbeiter aber , welche immer noch in den

Reihen der S . P . D. kämpfen , müsien wir aufklären und

für uns gewinnen .
Von den Kommunisten trennt uns . daß sie mit täglich

wechselnden Parolen putschistische Bewegungen
entfachen , die einheitliche revolutionäre Aktion zur Durch -

führung des Sozialismus dadurch aber nur stören . Sie

haben — völlig abhängig von Moskau — für die Möglich -
leiten des in Deutschland zu führenden Klasienkampses
leinen Blick mehr und verleiten ohne Rücksicht auf die wirt -

schaftlichen und politischen Verhältnisse des Augenblicks das
Proletariat zu Aktionen , die von vornherein aussichtslos
sind und nur mit blutigen Niederlagen der Ar »

beiterschaft enden können .

Parteigenossen und Genossinnen ! Neue Kämpfe und
schwere Kämpfe stehen uns bevor . Benutzen wir die Atem -
pause des Augenblicks zur Arbeit für den revolutionären
Sozialismus , für die U. S . P. D. !

Es gilt , jetzt vor allem unablässig zu arbeiten für den
Wiederausban und Ausbau unserer Partei -
organisationen . für die Ausbreitung un -
serer Parteipresse . Im kleinsten Ort müsien wir
aktionsbcreite Organisationen schaffen . Bio in die letzte
Hütte müssen unsere Parteiblätter dringen .

Es gilt , in alle Machtpositionen der Bourgeoisie ein -
zudringen . In Gemeinde , Kreis , Provinz , Staat und Reich
müssen unsere Vertreter im Sinne unseres Programms für
das Proletariat arbeiten .

Es gilt , in den gewerkschaftlichen und ge -
nossenschaftlichcn Organisationen für die
Ideen unserer Partei zu wirken und diese Organisationen
vor der Zertrümmerung zu schützen .

Es gUt , der kapitalistischen Berelendung und Ver »
sklavung der Arbeiterschaft mit aller Kraft entgegen -
zuwirken .

Es gilt , die monarchistische Reaktion aus allen
Gebieten des staatlichen Lebens zu bekämpfen .

Es gilt , alle Kräfte des Proletariats unter den Fahnen
der U. S . P. D. zu sammeln , um endlich den Sozialismus
zu erkämpfen .

Es lebe der revolutionäre Sozialismus !
Es lebe die U . S . P . D. !
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Die deuts6 ) en Gegenvorschläge
In den Ausschüssen der Sachverständigen ist eine Ein -st t m m , g k e . t Wr die deutschen Gegenvorschläge nichterzielt worden . Doch w,rd heute und morgen die Reiche -reg . erung endgültig die Gegenvorschläge beschließen , siedann nochmals dem Sachvcrstandigcn-Ausschuß vorlegenund am Sonnabend den Ausschuß des Reichstages und dieVertreter der Parteien in die Gedankengänge der deutschen

Gegenvorschläge einweihen .

Der Abzug der Amerikaner
In den letzten Tagen kursierten rcidersprechend « Gerüchte über

Abberufung der amerilanischen Truppen aus dem besetzten
Wlnkonb . Nunmehr wird aus Brüssel gemeldet , daß die
�rikanische Regierung gestern der belgischen Regie -

rung amtlich die Entscheidung der amerikanischen Regierung
bekanntgegeben hat , die amerilanischen Besatzungstruppen am
Rhein abzurufen . Im Ministerium des Aeußern in P a r r »
war bis gestern abend leine ähnliche Notifikation eingetroffen .

Die Orientkonferenz
EE . London , 21. Februar .

Die heutige Sitzung der Londoner Konferenz begann angesichts
des llmstandes . daß der Eroßwestr Tevik Pascha bettlägerig
ist . mit einer Rede OßmanNizamiPaschas . Er sprach über
die Frage von S m y r n a und Thrazien . Die Dardanellen -

Frage kam nicht zur Sprache . Um 11 Uhr 50 Minuten verließ die

türkische Abordnung den Sitzungssaal . Um 1 Uhr wurde die

Sitzung unterbrochen , nachdem der griechische Ministerpräsident

Kalageropulos die von der türkischen Abordnung vorgcleg »
ten ethnographischen Stastiken zur Kenntnis genommen hatte .

Kalageropulos wurde eingeladen , am Nachmittag in der ethno -

graphischen Frage jene Ziffern bekanntzugeben , die er für richtig

hält . Die von der Türkei vorgelegten Statistiken über Thrazien ,

die europäische und die asiatische Türkei haben vollkommen f r a n -

zösischen Ursprung .

M teiegrapMW m' »nmi<jcn worden' , nunmehr deuls�e Äig' «n
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Seltsame Regierungskunst
Der Minister des Auswärtigen . Dr . S i m 0 n s , hat

gestern vormittag seine rednerische Rundreise durch Deutsch -
land , die der Bekämpfung der Ententesorderungcn dienen
sollte , mit einem Dortrage im Reichswirtschafts -
rat beendet . Daß er sich diese belanglose Körperschaft aus -
gesucht bat . um seinen Schlußesfekt anzubringen , diese
Körperschaft , die sich anmaßt , eine „ Kammer der Arbeit " zu
sein und doch nichts anderes ist als eine Interesienvertre -
tung des deutschen Unternehmertums , das kennzeichnet den
Geist , der durch unsere Rcaierungsstuben weht .

Es verlohnt nicht , auf die Ausführungen des Außenministers ,
soweit sie die wirtschaftlichen Fragen betreffen , bei dieser Ee -
leaenheit des Näheren einzugehen . Die Rede brachte nur
Wiederbolungen des alten Tbemas , daß die Ausführungen
der Beschlüsse undurchführbar seien und die Versklavung des
deutschen Volkes zur Folge haben müßten . Positives über
die deutschen Gegenvorschläge hörte man nicht ;
wir erfahren nur , daß die Sachverständigen noch nicht einig
sind , daß das Kabinett sich noch einmal damit befassen werde ,
und daß amnächstenSonnabend vor dem Ausschuß des
Reichsrates und vor Vertretern der Parteien des Reichs -
tages nähere Rkitteilung darüber gemaäft werden sollen .
Er schloß daran den üblichen Appell zur Einheit des ganzen
Volkes und die Mahnung , der hohen Regierung ruhig zu
vertrauen .

Man wird begreifen , daß die Sachverständigen der
Regierung sich bisher über die Gegenvorschläge nicht einigen
konnten . Was die Regierung sich da als Sachverständige
herausgesucht hat . sind bis auf einen oder zwei Konzessions -
schulzen nur Vertreter des Großkapitals und de : Hochfinanz .
Das arbtilende Volk , das alle Werte schaffende Proletariat ,
hat mit diesen Sachverständigen , die lediglich die kapitalisti -
schen Interessen zu schützen versuchen , nichts zu tun . Des »

halb ist es ein wenig viel verlangt , daß die Arbeiterklasse
diese Regierung und ihre Sachverständigen auf ihrem Gange
nach London mit blindem Vertrauen und in holder Ein -
tracht begleiten solle . Ilm es bei dieser Gelegenheit noch
einmal kurz und deutlich zu sagen , so erkennt das deutsche
Proletariat wohl die Verpflichtung Deutschlands an , die
von den früheren Machthabern verursachten Kriegsschäden ,
soweit irgendmöglich , wieder gutzumachen , lehnt es aber

unbedingt ab , für das deutsche Kapital , das
die Hauptschuld am Kriege und seinen Folgen trägt , die

Kastanien aus dem Feuer zu holen , und es verlangt , daß
die Lasten des Wiederaufbaues den Hauptschuldi »
gen auferlegt werden . Das nationalistische Gerede von der

Versklavung der Arbeiterklasse , wenn die Forderungen der

Entente Wirklichkeit werden sollten , kann uns deshalb nicht

schrecken , weil die Versklavung des deutschen Proletariats
dieselbe bleibt , ganz gleich , ob sie vom deutschen oder vom

Ententekapital ausgeht .
Der Außenminister bat sich gestern aber auch noch auf das

rein politische Gebiet begeben . Er nahm Bezug auf
die Notiz der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " vom

Donnerstag früh , worin in geheimnisvoller Weise von

einem kleinen Kreis politisch kurzsichtiger
Phantasten gesprochen wurde , die während der Lon -

doner Verhandlungen eine Aktion unternehmen
wollten . Herr Dr . Simons nabm diese Notiz zum Anlaß ,
um vor unbedachten politischen Abenteuern zu warnen und

die Drohung daran zu knüpfen , daß er das seinige in der

Regierung run werde , um jeden Versuch eines

Putsches unnachfichtlich niederzuschlagen .
Man könnte geneigt sein , dies « Notiz und ihre Erwähnung

durch Herrn Dr . Simons für ein Spiel mit verteilten Rollen

zu hatten , wenn die Sache nicht doch einen sehr ernsten

Hintergrund hätte . Es stebt außer Zweifel , daß die „ Deut -
sche Allgemeine Zeitung " von Herrn Stinne »

inspiriert worden ist und daß sie besonders außer -
halb Deutschlands Eindruck machen soll . Man will aufs
neue versuchen , nicht nur in der Entwaffnungsfrage
Konzessionen zu erreichen , sondern man glaubt offenbar , auf
diese Weise auch bei der Behandlung der Wirtschaft -
lichen Fragen günstigere Bedingungen für das Kapital
herauszuschlagen .

Daß aber in den rechtsstehenden Kreisen lebhast f ü r

eine Aktion gerüstet wird , ' steht ebenso außer allem

Zweifel . Was aber tut die Regierung , um den Gefahren
eines Rechtcputsches zu begegnen ? Sie beschränkt sich auf

einige Drohungen , die in ihrer Wirkung auf das Aus -

land eingestellt sind , läßt aber im übrigen den Reaktionären

vollkommen freie Hand . In Bayern stehen 4 0 ll 000

Einwohnerweh r g a r 0 i st e n wohlaerüstet zum Los -

schlagen bereit . Die Reichsregierung sieht diesem gefähr -
lichen Treiben zu . ohne mit der Wimper zu zucken . Die

Oraesch darf sich ruhig weiter ausbreiten , die Güter der

Großagrarier behatten nach wie vor ihre Waffen -
a r s e n a l e.

Wieweit die Iunkerfrechheit bereits geht , das konnte man
aus der gestrigen Abendausgabe der „ Deutschen Tages -
zeitung " erkennen . An der Spitze des Blattes wird ein

Aufruf des Frei Herrn von Wangenheim ver -

öffentlicht , worin in denselben Tönen wie vor den Kavp «

ragen offene Drohungen gegen die Regierung ausgestoßen
werden . Xtx Freiherr fordert die JtaatserhalteRdeu " Por *



fefert auf , sich endlich fest zusammenzuschließen . Wenn diese
Parteien nicht mehr imstande seien . Taten ( ! ! ! ) zu voll -
bringen , dann müsse das Volk ihnen die nötige Aufklärung
tn nicht mißverständlicher Form zukommen lassen . „ Wache
auf . �reußenvolk " , so schliegt Herr von Wangenheim , „ und
erhebe Millionenfach deine Stimme gegen die -
ienigen , welche in der schwersten Nor des Vaterlandes über
dem unseligen Parteihadcr vergessen , wozu sie gewählt sind .
Es geht um dein Leben , es geht um die Zukunft deiner
Kinder und Enkel , die man verschachern will , um den Par -
teigötzen neue Hekatomben zu opfern . Fort mit den
Händlern und Wechslern , welche das reine Gold
deiner Vaterlandsliebe in wertloses und schmutziges Papier
umzusetzen am Werke sind . " So wagt ein Junker zu reden ,
dessen Standes - und Gesinnungsgenossen das deutsche Volk
bis aufs Hemd auswuchern und auspowern !

Der Regierung wird in den nächsten Tagen Gelegenheit
gegeben sein , im Reichstag darüber Rede zu stehen , was sie
gegen die nationalistischen Treibereien .
gegen die Vorbereitungen zu reaktionären
Aktionen zu unternehmen gedenkt . Wie wir schon mit -
geteilt haben , verlangt die Fraktion der U n a b h ä n -

gigen Sozialdemokratie im Reichstage die Vor -

legung des Notenwechsels mit der bayerischen Rrie -

rung in der Frage der Entwaffnung der bayerischen Ein -
wohnerwehrcn und fordert weiter , die Entwaffnung
und Auflösung der bayerischen Einwohner «
wehren unverzüglich durchzuführen . Bei dieser Ee -
legenheit werden unsere Genossen aber auch fordern , daß
die Verordnung des Reichspräsidenten vom
80 . Mai 1920 , die sich angeblich gegen die Bildung bewaff -
netcr Haufen durch rechtsstehende Kreise wandte , in Wirk -
lichkeit sich aber mit voller Wucht gegen die Arbeiter -
klasse richtet , endlich außer Kraft gesetzt wird . Hier wer -
den auch die Rechtssozialisten gezwungen sein , Farbe zu be -
kennen ' billigen sie noch immer die Ausnahmegesetzgebung
ihres Parteigenossen , des Herrn Reichspräsidenten , sorgen
sie nicht mit uns dafür , daß diese Echandverordnung endlich
beseitigt wird, , so zeigen sie erneut , daß noch immer der
Noskekurs bei ihnen Geltung hat .

Es ist eine seltsame Regierungskunst , die dem deutschen
Volke geboten wird . Brutal im Innern , ungeschickt nach
außen , das ist das gelindeste Zeugnis , das man ihr aus -
zustellen vermag .

Vor einem neuen Putsch ?
Inhaltsschwere Andeutungen

Di « „ Deutsche Allgemeine Zeitung " des Herrn Stinnes

brachte gestern an der Spitze des Blattes folgende aufsehen -
erregende Mitteilung :

„ Am nächsten Sonntag sollen die deutschen Vertreter zu den
Lonvoner Verhandlungen abreisen . In der ' britischen
Hauptstadt werden vann Entschließungen fallen , die viel -
leicht über das Schicksal des deutschen Volkes ent -
scheiden . Es ist nicht verwunderlich , daß angesichts der
drohenden politischen Gefahren sich mancher —- und
nicht der schlechtesten — Kreise des deutschen Volkes einer Er »
regung bemächtigt , vre eine Möglichkeit unüberlegter
Handlungen in sich birgt . Diese Gefahr dürste um so qrößer sein ,
als hinter einzelnen Heißspornen reqUmäßig gewisse » geat »
provocatcurs zu stehen pflegen , deren Weizen nur in der Unord -
nung blüht . CZir wissen , daß die treibenden Kräsie « « der eine
politische Partei noch eine bedeutende Persönlichkeit oder ein « be -
stimmte Organisation hinter sich baben . daß eo sich vielmehr nm
einen nnr kleinen Kreis politisch kur , sichtiger Phantasten handelt ,
deren Aktion schon aus Mangel an Waffen an sich ohne praktische
Bedeutung sein würde . Die eigentliche Gefahr sehen wir jedoch
darin , daßeinderartigesAbenteuerimAuslander -
neut falsche Vorstellungen von militaristischen
Reavnqen in Deutschland erwecken müßte und im

Inland von radikaler Seit « dem gesamten
Bürgertum zur Last gelegt werden würde . Die -
jenige », die in London die deutschen Interessen unter so schwie -
rigen Umständen vertreten sollen , müssen die Sicherheit haben , daß
in der Heimat keinUnfugverübt wird . Eine Wiederholung
der Verhältnisse , wie sie im März 1020 zuerst von rechts , dornt von
links herbeigeführt wurden , wäre für den Bestand des Reiches ver -
hängnisvoll . Es mutz daher die Aufgabe aller , die es angeht , fein .
dafür zu sorgen , doß das Land in Ruhe bleibt und daß
in Preußen möglichst bald ordnungsmäßig eine von der Mehrheit
der Bevölkerung getragene Regierung eingesetzt wirb . In der

Zwischenzeit sollte jeder als Feind behandelt und gegrbencnsalls
unschädlich gmacht werden , der die Ruhe stört , mag er von links
oder von rechts kommen . "

Diese Meldung geht auf Informationen zurück , die aus

Bayern kommen . Dort hat sich der Kerntrupp der deutschen
Konterrevolution versammelt . Dort sitzen die Männer des

Kapp - Putfches — Ludendorff , Lüttwitz� , Major
Bischofs , Oberst Bauer — , jene Männer , die nach dem

13 . März fieberbaft gerüstet haben , um einen neuen Schlag
gegen die Republik , ein neues Abenteuer mit aggressiven
außenpolitischen Zielen in Szene zu setzen . Wir haben seit
Monaten auf jenen Gefahrenherd hingewiesen und

dabei immer wieder festgestellt , daß hinter der Kahr - Reqie -

rung und dem bayerischen Einwohnerwehrbäuptling
Escherich die preußischen Monarchisten als Antreiber

stehen . Sie ermunterten die R e b e l l e n r e g i e r u ng de »

Kohr immer wieder von neuem , in der Entwaffnungsfrage
nicht nachzugeben . Denn die Einwohnerwehren dienten nicht
der Aufrechterhaltung der „ Ordnung " , die in Bayern ja gar

nicht gefährdet ist ; sie sollen vielmehr bereitgestellt werden

für ein neues Abenteuer der Monarchisten , das von Bayern

aus ins Werk gesetzt werden soll . Abrechnung im Innern .
Entfesselung kriegerischer Katastrophen nach außen : das ist

das Ziel der Olgeschleute , die bis zur Stunde ihre Rüstun -

gen unter den Augen der Regierung fortsetzen und vollenden

konnten . .
Daß die bayerische Einwohnerwehr und die preußische

Orgesch mehr sind als ein bloßer Schützenverein , wurde letzt -

hin sogar von zwei Führern der bayerischen Königspartei
— Graf Bothmer und Mayer - Koy — feftazstellt .
Sie behaupteten wiederholt daß die Orgesch und ihre Hinter »
männer erneut auf einen Putsch hinarbeiten , und sie be -

legten ihre Behauptungen sogar mit durchschlagen -
den Dokumenten . Mayer - Kry hat letzthin sogar an

den bayerischen Landtag eine Eingabe gerichtet , in der er

die Verschwörung der Orgeschritter bis ins einzelne mit Be -

weisen belegte . Die Kahr - Regierung und ihr

ergebenes Parlament haben diese Eingabe
unterschlagen . Unserer Fraktion ist jede Auskunft
verweigert worden .

Wenn jetzt die Gefahr des Putsche ? in greifbare Rühe ge -
rückt sein sollte , so hat das zweierlei Ursachen . Der Aus -

gang der Landtagswahlen in Preußen hat den

monarchistischen Parteien eine groß « Enttäuschung gebracht .
Sie spekulierten auf die Dummheit der Wäbler in so riesigen
Ausmaßen , daß sie glaubten , auf loyalem Weg « in den Be -

sitz der Alleinherrschaft zu gelangen . Die Spekulation er¬

wies sich als verfehlt , nun drängt die putschistisch « Richtung
»ach ver Entscheidung . Da » Volk soll durch dt » Republik

nicht noch mehr „ verführt " werden . Man will es mit Ge -
walt unter die monarchistische Fuchtel zwingen , weil die
Zeit noch günstig erscheint , die Republik noch nicht so be -
festigt ist , daß der Schlag gegen sie Erfolg verspricht . Diese
Pläne können natürlich nicht verwirklicht werden , wenn die
Entente auf restlose Entwaffnung besteht , Um ihr
zu entgehen , drängen jetzt die Putschisten nach Taten . Im
Zusammenhang mit der nationalistischen Stimmung , die
die Wiedergutmachungsfrage bei gewissen Schichten ent -
fesselt hat , hoffen die Herren um Kohr , Ludendarff und

Hergt , das Volk in einen Taumel reißen zu können� der es
ihnen ermöglicht , die Macht an ssch zu reißen .

Und Ehrhardt sitzt in Bayern ! Er hat seine Marine -
brigade langsam dorthin beordert , die den Kern bilden
soll für die Wehren , die selbst nach dem Eingeständnis der

„Kreuz - Zeitung " 400 000 Mann stark sind . Ehrhardt hat
einen Postem im bayerischen Justizministerium ;
er ist der große Taktiker des Bürgerkrieges , während die
Offiziere Ludendorffs die Strategen bilden .

Auf alle Fälle : Bon Bayern droht die Gefahr .
Dorthin muß die A r b e i t e r k la f e ihr wach -
sames Auge lenken ! ,

- >

Die RechtssozmUsten '

und die Negierungsdildung
Vor einigen Tagen hat Herr Scheidemann sich in ziemlich

zweideutiger Weiss über die Teilnahme seiner Partei an einer
Regierung mit der Deutschen Volkspartei ausgesprochen . Im
gestrigen „ Acht - Uhr - Abendblatt " erklärt er nunmehr , daß die
Rechtssozialisten kein « Lust hätten , sich an einer Regierung zu be¬
teiligen , an der auch Parteien teilnehmen , die von den Herren
Stinnes und Westarp dirigiert werden . Er verlangt im Anschlug
daran , daß in Preußen die große Ausräucherung der
Reaktion beginne . Nachdem die rechtssoziallstiscke Politik erst
das Wiedercmporkommen der Reaktion ermöglicht hat , wird man
nicht daran glauben können , daß es der Partei des Herrn
Scheidemann mit der wirklichen Bekämpfung der Reaktion
ernst ist.

Enttäuschte Hoffnungen
Geringe Stimmenzunahme der Rechtsparteien

Die beiden Rechtsparteien sind mit großen Hoffnungen in den
Wahlkompf gezogen . Insbesondere glaubte die Deutsch .
nationale Volkspartei einen riesigen Stimmenzuwachs
erzielen zu können , der es ihr ermöglichen würde , sich in Preußen
festzusetzen , eine Orgesch - Regierung einzurichten , um dann von
Preußen und von Bayern au » die Republik zu zerquetschen .
Wenn nun auch die Wahlen eine Entwicklung nach rechts ge «
bracht haben , so sichern sie doch vor allem nicht der Deutschnatio -
nalen Volkspartei jene Machtpositionen , die sie durch die Wahlen
zu erringen hoffte . Sie wird in Preußen ein « einflußlose
Partei bleiben , wenn ihren Machenschaften in der Verwaltung
und im öffentlichen Leben mit der erforderlichen Energie ent -
gegengctretcn wird . Die jetzt vorliegenden Etimmergebuisse
zeigen , daß sich in der Hauptsache nur eine Verschiebung der
Wähler von der Drutschen Bolkspartei zur Deutschnationalen
Volkspartei hin vollzogen hat .

Ein paar Zahlen mögen das beweisen . Bei den Reich » -
tagswahlen erzielte die Deutschnationale Volkspartei in den
preußischen Staatsgebieten , mit Ausnahm « von Schleswig - Hol -
stein und Ostpreußen , wo nicht gewählt wurde , 2 151 gg ? Stimmen .
die Deutsche Volkspartei 2 252150 Stimmen , beide Parteien zu -
sammengerechnet al,o 4 401147 Stimmen .

Bei den Preußenwahlen entfielen auf die Deuischnationalen
2 892 067 Stimmen , aus die Deutsche Volkspartei 2 260 587 Stim -
men , zusammen 5 559 254 Stimmen . Davon gehen aber ab die in
Ostpreußen und Schleswig - Holstein abgegebenen Stimmen und

zwar 430 997 Stimmen für die Deutschnationale Bolkspartei und
200 201 Stimmen für die Deutsch « Volkspartei .

' Das bedeutet , daß die Deutsche Volkspartei seit den Reichstags -
wählen in den preußischen Staatsgebieten , die am 0. Juni ge -
wählt hatten . 252 004 Stimmen verloren hat . Die Deutschnatio -
nale Volkspartei hingegen hat nach Abzug der in Ostpreußen und
Schleswig - Holstein abgegebenen Stimmen 300 705 Stimmen ge -
wonnen . Zieht man davon aber den Verlust der Deutschen Volks -
partei ab . so verbleibt den Rechtsparteien ein Gesamtgewinn
von 57 009 Stimmen .

?kach diesem Ergebnis wird es versrudlich , daß bei den Rechts -
Parteien eine katzenjämmerlich « Stimmung vorherrscht . Der Ruck

nach rechts im allgemeinen ist ja zweifellos nicht zu unterschätzen ,
auch insofern nicht , als er sich innerhalb der Arbeiterparteien voll -

zogen hat . Die Reaktion aber hat insgesamt nicht jene Erfolge
erzielt , die ihr vorschwebten , und es ist daher kein Wunder , wenn

jetzt die P u t I ch i st e n aus den Reihen der beiden Rechtsparteien
nach Taten drängen . Nach Aussassung der Putschisten hat das

deutsche Volk bei den Preußenwahlen versagt : es ist durch die
Revolution „ verdummt " worden , und deshalb muß ihm jetzt die

Vorzüglichkeit der monarchistischen Staatsform mit Maschinen -
gewehren eingebläut werden .

Selbswerwaltung w der Praxis
Aufsichtsbehörden und Einheilsgemelnde

Die Gemeinden können Steuern nur in den Grenzen beschließen .
die Reichs - und Landesgesctzgebung ihnen gelassen haben . Aber

selbst innerhalb dieser Grenzen sinh st « an die Bestätigung ihrer
Steuerrtchnungen durch die Aussichtsbehörden gebunden , die ihnen
dabei vielfach Schwierigkeiten zu bereiten suchen . In ganz be -

sonderem Maße scheint das bei der Stellung -
nahm « des Oberpräsidiumo zu den Steueroor -

lagen der neuen Stadtgemeinde der Fall zu sein .
Denn anders sind «tn « Reihe von auffälligen Erscheinungen nicht
zu erklären .

vor mehr als vier Wochen hat die Berliner Stadtverordneten -

Versammlung die Beherbergungssteucr ' ingenommen .
Sie ist heute noch nickit genehmigt , obwohl sie in dieser Form
bereit , in einer Unzahl von Städten in Kraft ist . und obwohl
jeder Tag . der mit der Richtbestätigung verzögert wird , der Stadt
Berlin einen Auskall von Hunderttaulenden von
Mark verursacht . Dieses Berhalten ist um so unerklärlicher . al >

diese Stenerordnung selbst bei den Interessenten keiaen nennen ? »
werten Widerstand gefunden hat und es doch eizentllb ausge¬
schlossen sein sollte , daß das Oberpräsidium sich zum Sachverwalter
der Interessen einer kleinen Gruppe von Interessenten machen
sollte .

Ebenso nnverständllck > Ist die Richtbestätigung der - benkolls vor
mebreren Wotben beschlossenen Aenderung de ? Bier st euer .
Ruck , hier entgehen dem bedllrstlgen Stadtsäckel Zehntausendr von
Mark . Was hier die Ursache ist . ist nicht recht einzuschen , denn

die Steuerordnung halt sich durchaus in dem Rahmen , der durch

die Re- chsgesetze gezogen ist . Sollte hier etwa der in letzter Mi¬

nute aufgetauchte Wider st and weniger Interessenten
dieUrjachefürdieNichlbestättgunAsein ? .

Auch die Wohnungsluxussteuer ist noch nicht besilltigt .
Das Bürgertum jubelt über diese Helserdienjtc , die das Obcr «

Präsidium ihnen leistet . Wir aber fordern , daß dieser Zustand ,
der ein « schwere Schädigung der Tätigkeit der neuen Stadt »

gemeinde darstellt , und die ernsten Versuche zerstört , die zur Ge -

sundung der Finanzen unternommen werden sofort ein Ende

hat . Aber auch die Stadtverordneten - Versamm -

lung muß . wenn der Magistrat sich aus Eigenem nicht gegen »
über dem Oberpräsidium durchzusetzen vermag , auf den Plan

treten und einige ernste Töne über diese Verhöhnung des Selbst »

oerwaltungsrechts der Gemeinden sprechen .

Die agrarischen VslKsverderber

In der gestrigen Abendausgabe der „ Deutschen Tageszeitung�
leiget sich der Junker von Wangenheim die Frechheit , den

preußischen Aibeircr daran zu erinnern , daß er wieder lernen

müsse , daß den Rechten ( die er , Wangenheim . dem Arbeiter ge -
statten will ) , Pflichten gegen das Vaterland gegen »

überstehen . Aus diesem Satz spricht die ganze Unverschämtheit .
die das preußische Junkertum seit jeher ausgezeichnet hat . Dieser

Wangenheim , dessen ganze politische Tätigkeit der wirtschaftlichen
und politischen Niederhaltung des Arbeiters gewidmet ist , ent -

blödet sich nicht , den preußischen Arbeiter an seine Pflichten dem

Vaterlande gegenüber zu erinnern . Wo bleiben die Ermahnun -

gen des Junkers seinen Klassengenosscn gegenüber , die durch

Steuerhinterziehung die sinanzielle Kraft des Staates

und durch Nichtab lieferung landwirtschaftlicher

Produkte die körperliche Leistungsfähigkeit des Volkes erschüt -
tun ? Die letzte Zeit hat wahrlich übergenug Material ge -

bracht über die Steuerschcu der Agrarier . Und daß sie der an -

deren , noch viel wichtigeren Pflicht , der gesetzlichen Ablieferung

ihrer Produkte , auf der die Ernährung des Volkes beruht , nicht

nachkommen , dafür zeugt die vor kurzem stattgefundene Getreide -

revision im Regierungsbezirk Minden , wo große Mengen Ge »

treide gesunden wurden , die nicht ordnungsgemäß abge -

l i e f e r t w a r e n. Co wurden allein in Büren , Warburg

und Höxter 00000 Zentner Getreide erfaßt , die zum
Teil beschlagnahmt wurden , da sie versteckt waren und der Ab -

licferung ' entzogen werden sollten .
So sieht die Pflichterfüllung der preußischen Junker und ihrer

Sippe aus . Die Arbeiterschaft lehnt es ganz entschieden ab . mit

Herrn von Wangenheim über die Verteilung ihrer Rechte und

Pflichten dem Staat gegenaüber auch nur zu diskutieren .

Die Münchener Ernährungskonferenz
Die Verschlage des preußischen Landwirlschafisministers

Uns wird geschrieben :

Bei den Verhandlungen der Ernäbrungsminister in München .

die die Umstellung der deutschen Getreidewirtschaft betrefft ».

wurden — was in den der Presse zur Verfügung gestellten Mit -

teilungen des Reichsernährungsministeriums verschwiegen

wird — auch die Vorschläge des preußischen Landwirtschafts -

minister » sowohl in der Vollversammlung als auch im Anschuß

ausführlich erörtert . Di « Vertreter der süddeutschen Staaten ,

Bayern , Württemberg , Baden und Hessen , denen sich auch Ham -

bürg und einige andere kleinere Staaten anschlössen , sprachen sich

gegen diese Vorschläge aus und zwar vorzugsweise gegen die Ver -

koppelung der Düngerbeliefexung mit dem Umlageverfahren .

Diese Haltung ist darin begründet , daß die süddeutsche Land -

Wirtschaft dank ihrer starken Viehwirt chaft verhälinismäßig
weniger Kunstdünger braucht als die norddeutsch «. Es wurde

auch behauptet , daß die preußischen Vorschläge neue Zwangsmaß -

regeln für die Landwirtschaft in sich schlössen , und daß jeder Zwang
die landwirtschaftliche Erzeugung hemmen würde .

Demgegenüber wurde von den Vertretern Preußens der Stand -

punkt festgehalten , daß ein Vorgehen nach de » Borschlägen oes

Reicheernährungsministers die AZeiterführvng der Zwangs -

bewirtsihaftung des Getreides , selbst im beschränkten Maße , voll »

kommen illusorisch machen würde , was nicht nur ist , die Bolls .

erniihrung , sondern auch für die Landwirtschaft selbst katastrophale

Folgen haben müßte .

Seitens des Reichsernährungsministers
wurde ,u den Vorschlägen Preußens keine

Stellung genammen .
Die Entscheidung über die Umstellung der Eetreidewirtschatt

liegt nunmehr bei der Reichsregierung und dem Reichstage .

Ei « haben sich darüber schlüssig zu werden , oh sie die Aushebung

der Zwangswirtschaft für Getreide verantworten wollen .

Die Provinziallandtagswahlen
Räch den vorliegenden Ergebnissen haben die Wahlen zum

?! rovinziallandtaa der Provinz Sachsen ein «

nappe sozialistisch - Mehrheit ergeben . Es ist

jedoch nicht ausgeschlossen , daß die endgültige Fest -

stellung noch Verschiebungen in den Mandatszahlen
bringt . Es können als gewählt gelten : Im Bezirk

Magdeburg : U. S . P . D. 2, S. P . D. 18. Kommunisten 2.

Demokraten 5. Zentrum 1. Deutsche Volkspartet 1. Deutschnatio -
nale Volkspartei 8. Im Regierungsbezirk Merse -

bürg : U. P . P . D. 5, E. P . D. 5, Kommunisten 15. Demokraten

5. Deutsche Volkspartei 0. Deutschnationale Bolkspartei 11. Im

Regierungsbezirk Erfurt : U. S . P . D. 1, S. P . 2 . 2.

Kommunisten 2. Demokraten 1, Zentrum 8, Deutsche Bolkspartei 3,

Deutschnationale 2, Landbuijd 2.

Im Bezirk Magdeburg stehen 23 sozialistische Abgeordnete
21 bürgerlichen , im Bezirk Merseburg 25 sozialistische Abgeordnete
22 bürgerlichen und im Bezirk Erfurt 8 sozialistische Abgeordnete
11 bürgerlichen Abgeordneten gegenüber . Von 110 Abgeordneten
wären demnach 50 Sozialisten und 54 Bürgerliche .

Das vorläufige amtlicbe Wohlergebnis zum Rheinischen Pro -
olnzial - Landtag ergibt für den Regierungsbezirk D' Is -
se Idors : Unabhängige 6, Sozialdemokraten IL, Kommunisten 11 .

Deutschnationale 10. Deutsche Bolkspartei 12. Zentrum 30 .
Demokraten 3. Regierungsbezirk Köln : 5o -
zialdemokraten 8. Kommunisten 2, Deutschnationale 2, Deutsche
Volkspartei 3. Zentrum 15. Demokraten 1. Regier « nt * -
bezirk Co b l e n z : Sozialdemokraten 3. Deutsch «
nationale 2, Deutsche Volkspartei 3, Zentrum 9.
Demokraten 1. Regierungsbezirk Aachen : Deutsch «
national « 0. Deutsche Volkspartei 1. Zentrum 11, Sozial -
demo ' raten 2, Kommunisten 1. Regierungsbezirk Trier .

Arbeitsgemeinschaft ( Demokraten , Deutsche Bolkspartei und

Deutschnationale ) 1, Zentrum 8. Sozialdemokraten 1, Christliche
Vollspartet 1, zusammen 159 Sitze .

Deutschland zur Internationalen Transportkonferenz ein «

geladen . Der in Paris tagende Völkerbundsrat hat in �e° er -

einstimmung mit der Empfehlung der Genfer Plenarversammlung
beschlossen . Deutschland und Ungarn einzuladen , zu be »

am 10. März in Barcelona stattsindenden Internationale »
Tronsport - und Trausitkonseienz Vertreter zu entsenden .

Albert Tbomas stellt sein « parlamentarisch « Tätigkeit ein -

Pariser Blättermeldungen zufolge hat sim Albert Thomas unter
der dringlichen Einwirkung der leitenden Stellen der C. Ci. T. un ?

der französischen Sozialistischen Partei dazu entschlossen , s ei J*
Mandat als Abgeordneter niederzulegen und sich fort «»

ausschließlich der Leitung des Internationalen Arbeiteamtes

Eeaj zu widme » .



Die Tariffrage der Straßenbahnen
D>«gerliche in Ecmeinschast mit Kommunistin sa »oti - r - n di . kommunal « Wirtschast

Drei Stunden lang tobte gestern im Rathause die Aus -
einandersetzung über die Wirtjchastlichkeit der Etragenbahn
zwischen den bürgerlichen und den sozialistischen Parteien .
Erstere benutzten die schlechte Lage des Strahenbahnunter -
nehmens , um gegen die kommunalisierten Vetriebe . vomLeder zu ziehen und das Hohelied auf den kapitalistischen
Betrieb zu singen . Man ging auf der rechten Seite des
Hauses so weil , zu verlangen , die kommunalen Betriebe
mindestens in gemischt - wirtschaftliche Betriebe umzuwan¬
deln , in denen das Privatkapital den ausschlaggebenden
Einfluß ausübt . Von unserer Seite legte Genosse Oöru -
now unsere Auffassung in klarer eingehender Weise dar .
' ich wendend gegen die vom Ausschuh empfohlene Revislon
der Tarif - und

'
Urlaubsverhältnisse der Arbeiter und der

Betriebsräte . Die Kommunisten wollten statt einer Tarif -
erhöhung eine Ermäßigung herbeigeführt sehen . Well die
beantragte Revision der Arbeitsverhältnisse von der Mehr -
heit abgelehnt wurde , und weil ferner die Mehrheit auf den
Boden des gemischtwirtschaftlichen Betriebes nicht trete «
wollte , stimmten in der Endabstimmung die bürgerlichen
Zegner gegen die Tariferhöhung , obwohl sie eine solche als
unabwendbar selber anerkannt hatten . Jeder Tag bringt
eine Mehrausgabe von 40 » » 0 » Mark . In dieser ablehnen -
den Haltung fanden die bürgetlichen Parteien die Gesell -
schaft der Kommunisten und damit eine Mehrheit für Ab -
lehnung der erhöhten Tarife . Die Wirkung wird sein , daß
in kurzer Zeit nicht nur der 1- Marktarif kommt , sondern
mn solcher , der erheblich höher ist . Niemand von unseren
Eenosien wird gern einer Tariferhöhung zustimmen , aber
b: e Straßenbahn gebraucht die Einnahmen , um den Betrieb

�tzufuhrcn . Wir können es nicht verantworten , den Be -'
einzustellen . Die Straßenbahn ist für die große Masse

volkerung notwendig wie das liebe Brot . Ein Ideal
. s . wenn Zeder fahren könnte , so oft er das nötig hat

und wenn er unentgeltlich die Bahn benutzen könnte . Da
das aber nicht angeht , muß Einnahme und Ausgabe ms
Elelchgewicht gebracht werden . Das ist nur durch den Tarif
" wgUch . Die Kommunisten haben wieder einmal bewiesen .
daß sie eine Kommunalpolitik gegen die Interesien der brei -
ren Massen der Bevölkerung treiben . Sie befinden sich dabei
>n der Gesellschaft unserer schlimmsten Feinde , der Deutsch -
Nationalen und Bolksparteiler .

Die bürgerlichen Gegner weiden sich daran , daß sie den
Magistrat in diese Lage gebracht haben : sie wollen die
Dinge auf die Spitze treiben und den Beweis liefern , daß
nur sie allein eine Kommune leiten können . In diesem Be -
streben finden sie die liebevolle Unterstützung der Kam -
munisten .

Sitzungsbericht
Vor Eintritt in die Tagesordnung erfolgte durch Oberbürger -

neister Loeß die

Emsührung des neuen Oberstadtschulrates Paulse « .

Der Oderbürgermeister würdigte die bisherigen Erfolge Paul -
icns und sprach die Hoffnung aus , dag auch m Berlin feine Arbeit
uon Erfolg gekrönt fein möge . . � . . . . ,

Im Namen der Stadtverordneten - Verfammlung begrugte der
Vorsteher . Genosse Dr . Weql , den neuen Oberstadtfchulrat . Er
führt u. a. aus . daß die . jetzige Erziehung der Schuljugend unter
einer , gewissen Schablonenmägigkeit leidet , die die Jugend ad -
stumpft . Die Schulen müssen in Arheitsaemeinichaften umgewan -
delt werden . Den neuen Stadtfchulrat wird die Mehrheit der
Versammlung in seinen Arbeiten unter st ützen , wahrend er
seine sachlichen Gegner d u r ch d i e T a t beschämen wird .

� Frank ( S . P . D. ) erstattet Bericht über die Verhandlungen des
Ausschusses a ) zur Prüfung der Mtrtschaltlichkeit und
Rentabilität der S t r a ß « n b a h n v e r w a l tu n g .
b) zur Vorberatung der Vorlage betr .

Erhöhung der Straßenvahntarife
und «0 zur Vorberatung eines Antrages betr . Gewährung
von Straßenbahnfreikarten an Schwerkriegs -
beschädigte .
. Zu es ist per Ausschuß nach eingehender Prüfung der Unter .
lagen und der Gutachten der Sachverständigen zu dem Ergebnis
gekommen , daß der in den Jahren 1019 bis 1929 entstandene
hohe Fehlbetrag von 39 Millionen Mark in der
Hauptsache zurückzuführen ist auf das Zurückbleiben der Tarrf -
Neigerung hinter der Ausqabensteigerung der letzten Jahre , ferner
auf die im Juli 1919 einsetzende ungeheure Entwertung des Gel .
des , die Uebernahme des städtischen Lohntarifs auf die Große
berliner Straßenbahn , auf die übermäßige Abnutzung des Glecs -
und Wagenmaterials während des Krieges und die in zu ge -
rrngem Umfange durchgeführten Erneuerungsarbeiten , ebenso
�ber auch auf die maßlos gestiegenen Preise für die Erzeugnisseder Montan- Industrie und anderen Bedarfsmaterialien .

Zu diesen Feststellungen empfiehlt der Ausschuß der Versamm -
lung die Annahme einer Reihe von Anträgen .
, Zu bs empfiehlt der Ausschuß die A n n a h m e der bereite be -
kanntgegebenen höheren Tarifsätze .
. . ä - u es beantragt der Ausschuß die A b l e h n u n g des Antrages ,soll der Magistrat beaustragt werden , die D i r e. k t i o n

" bahn z u ermächtigen . Schwerkriegsbeschädigten
wMen . � alIt Linien der stöbt . Straßenbahnen zu ge -
_ Auf »in « . — - —

, ——«- luie , antwortete Stadtbaurat Dr . A
Stadtoerordneten-Versammlunq vom 29. November rzu Angnssen gegen die Direktion Von der lintgegen dre Person w r — — -

vi
kam I

gegen die Pctsön besUfi,�,,tMtion - Bon der linken Seite
die zu teuren Einkäufe , .«>! Regiorungsrats Mi
Verwaltung . Von der
die übermaßige 55

billigen Verkäufe der M

e « � � S e i t e waren Vorwllrf
eii - n ng der Dienstaut

icke sowie gegen
Material -

Vorwürfe gegen
st au tos undder kostspieligen Dienstreisen erhoben worden . Ich habe daraufhinverfügt , daß Dienstreisen in Zukunft vor Antritt Sei wir an . zu -melden sind und mir auch ein Bericht über das Ergebnis etnge -reicht werden soll . Diese konzentrischen Angriffe von beiden Seriendes Hauses haben die Direktion

veranlaßt ,I - J. . . : *. - - - - -" ""
W ■ —' '

. . . . . . — »- . . . uii veranlaßt , dem Magistrat mitSchreiben vom ». Dezember 1929 zz. ersuchen , ihr den Abschied unterangemessener Regelung ihrer Eehultsansprüche zu gewähren . So -fort nach Beendigung der Untersuchungen wurde erneut an d' «Direktion herangetreten , um sie zu veranlassen , von ihrem Ruck -trittsgcsuch Abstand zu nehmen . Da sie erneut

. . . . . .. . . . .

fügte der Magistrat d,e
� ne erneut ablehnten , ver -. . . — — Mnsetzung zweier provisorischerDirektoren . Es waren dres die Herren Lüdke und Pforrdie bereits vordem von der Vcrkehrsdevutation zur kaufmännischenund technischen Organisierung des Unternehmens herangezogenworden waren und erste Kraste in ihrem Fache darstellen . BeideHerren führen nunmehr die Eefchnfie der Straßenbahn mit Unter -siützung der Angestelltenschaft und untervollerWahrungihrer Autorität .

Zu Punkt 2 der Anfrage bezüglich der Betriebsräte ist zu be -merken , daß Ueberschreitungen der Befugnisse derBetriebsräte in der letzten Zeit nicht vorgekommensind : es tritt hingegen immer mehr das ernste Bestreben Mtage .in ruhiger , sachlicher Weise an dem Wiederaufbau des Unter -
nehmens beizutragen .

„ . , , t , . . .. Die vom Betriebsrat erhobenen Belchuldigunaen » nn -ten . insbesondere was die im argen liegende MaterialbcichaNungbetrifft, nicht widerlegt werden . Grund zur Be,tratung
liegt vaher nicht vor .

In technifcherBeztehung wurden ein « Reihe von B e r -
befserungen eingeführt , insbesondere bezüglich der regel -
mäßigen Ueberprüfung und Instandsetzung der Wagen auf den
Betriebsbahnhöfen . Wir haben die Straßenbahn vom Verbände
Groß - Berlin mit einem monatlichen Defizit von 13,1 Millionen
Mark im Oktober und rund 18 Millionen Mark im November
übernommen . Durch schärfste Einschränkung aller Ausgaben und
Anspannung aller Kräfte ist es uns gelungen , im Dezember ,
dem ersten Monate , in dem wir die Geschäfte führten , den Febl -
betrag auch unter Berücksichtigung der damaligen Tariferhöhung
aus ungefähr die Hälfte herabzudrücken . Wir
hoffen zuversichtlich , daß , wenn uns die erforderlichen
Mittel zur Verfügung gestellt werden , es uns in
kurzer Zeit gelingen wird . Einnahmen und Ausgaben ins Gleich -
gewicht zu bringen und das Straßenbahnunternehmen in jeder
Beziehung zu einem mustergültigen llnterneh -
menzugestalten .

Fabia » lD . R. ) : Bei allen städtischen Betrieben , nicht nur bei
der Straßenbahn , zeigen sich schwere Mängel . Mein « Freunde
bitten um Herbeiführung eines Beschlusses , nach dem alle kommu -
nalen Werke und Betriebe gemischt - wirtschaftlich ver -
waltet werden .

Grunow ( U. S . P. D. ) . ' Durch die im Ausschuß zu Worte ge -
kommenen Sachverständigen haben die sozialistischen Parteien zu
ihrer Genugtuung die Bestätigung erhalten , daß die S ch u l d an
dem traurigen Zustande der Straßenbahn in der
unsinnigen Konzessionspolitik zu suchen ist . Die
Konzessionsinhaberin hat in Erwartung einer Ueber -

nahm - des Unternehmens durch di « Stadt nur e l e n d e Profit -
w i r . j ch a f t getticben , ohne die notwendigen Erneuerungen ein -

zuleiten . Festgestellt ist , daß die Stadt fast nur e i n e n T r ü m -

merhaufen übernommen hat und von den an di « Ge -
sellschaft ge ! >ahlten Millionen wären eigentlich die Millionen in

Abzug zu bringen , deren die Stadt jetzt bedarf , um die Straßen -
bahn in betriebsfähigen Zustand zu bringen .

Die in der Presse und auch in der Stadtverordnetenverfamm -
lung unternommenen Versuche , diesen kommunalen Betrieb in

Mißkredit . zu bringen , verraten eine zu deutlich « Absicht . Der
Gedanke der Ueberleitung in einen gemischt - mirtschaft -
l i ch e n Betrieb ist für unsere Fraktion überhaupt nicht
diskutabel . Der vom Ausschuß und den Sachverständigen be -

antragten Aufnahme einer großen Anleihe zur In -
standsetzung der Betriebsmittel gebühre die größte Beachtung . Der
Einwand der Unmöglichkeit der Beschaffung ist nicht ernst zu neh -
men . da doch außerordentliche Sicherheiten im Betriebe selbst - vor -
Händen seien .

Zur Frage der Tariferhöhung auf 1 Mark folgt di «
Fraktion den übereinstimmenden Gutachten der Sachverständigen ,
die eine solch « Maßnahme bedingen . Jedoch ist zu beachten ,
daß es in Zukunft nicht mehr angeht , die notwendigen Erneuerun -
gen im Betriebe auf Konto der Fahrpreis « zu nehmen .

Ostrowski ( V. K- P. D. ) wendet sich gegen die Ausschußanträge
und lehnt jede Erhöhung der Tarife ab . Er fordert Einführung
von Arbeiterkarten zu SO Pfennig .

Eine ganz « Serie bürgerlicher Redner versuchen die
Schuld des Defizits bei der Straßenbahn auf das Konto der
Kommunalisierung zu schieben und setzen sich für einen gemischt .
wirtschaftlichen Betrieb ein , nicht nur für die Straßenbahn , son -
dern tür alle städtischen Werke und Vetriebe .

Nach einer schlepvenden Diskussion , die ein Schlußantrag be -
endete , wurde über die vorliegenden Anträge abgestimmt .

Die Ausschuß - Anträge . die die Erhöhung der Wirtichastlichkeit
der Straßenbahn anstreben , werden angenommen , während eine
Tariferhöhung für die Straßenbahn von einer schwachen Mehrheit ,
bestehend aus Bürgerlichen und Kommunisten , abgelehnt wird .

Auch der Antrag . derfürdieSchwerkriegsbefchädig -
ten freie Fahrt fordert , wurde abgelehnt , nachdem ein An -
trag unserer Fraktion , dies « Angelegenheit der Kriegsbeschädigten -
Fürsorge zu überweisen , durch sie Kommunisten der Ablehnung
verfallen war .

Durch Beschluß haben in Zukunft di « Blinden auf den Siraßen -
bahnen freie Fahrt .

Die Anträge der Bürgerlichen , die gemischt - wirtschaftliche Be -
triebe an Stelle der kommunalisierten fordern , wurden abgelehnt .

Die Vorlage über eine Lustbarkeitsstener und eine Anzahl kleiner
Vorlagen werden ohne Aussprache teils angenommen , teils den
zuständigen Ausschüssen überwiesen .

Schluß der öffentlichen Sitzung SX Uhr .

Internationale Sozialistische
Konferenz

Von unserem Sonderkorrespondenten
Wien , 22. Februar .

Heute , Dienstag nachmittag begann im Arbeiterheim Favo -
riten die Internationale Sozialistische Kon -
ferenz , die sich mit dem Wiederaufbau einer allumfassenden
Internationale beschäftigen soll . Bis zum Beginn der Konferenz
waren Delegierte aus 19 Ländern erschienen .

Als provisorische Tagesordnung hat di « Berner Vorkonferenz
vorgeschlagen :

1. Konstituierung .
2. Der Imperialismus und die soziale Revolution ( Bericht -

erstatter W a l l h e a d) .
8. Methoden und Organisation de » Klassenkampfes ( Bericht -

erstatter Friedrich Adler ) .
4. Der internationale Kampf gegen die Konterrevolution ( Be -

richterstatter L e d e b o u r ) .
Um 4 Uhr ergriff

Friedrich Adler ( Wien )
das Wort zur Begrüßung der Erschienenen . Er führt « etwa folgen -
des aus :

Wir treten zusammen an einem Ort , wo das historische Ge -
fchehen . durch das dlefe Konferenz bedingt ist , seine charakteristisch «
Ausprägung ' erfahren hat . Wir treten zusammen in einer Stadt .
in der für August 1914 ein « große sozialistische Konferenz ae -
plant war , ein Kongreß dem die Ardeiter Deutsch - Oesterretchs ,
der damaligen österrelchiichen Monarchie mit jubelnden Gefühlen
enteegenae . ehen haben , ein Kongreß , von dem sie erwarteten , daß
er oer internationalen Solidarität Ausdruck geben werde , von
dem sie erwarteten , daß er uns dem großen Ziel « näher bringen
werde . In dieser Stadt hat im Juli 1914 jene » entsetzliche Er -
eignis begonnen , daß die Internationale zerstörte . In dieser
Stadt , in der wir heute zusammenkommen , ist das erste Per -
brechen der Kriegsanstiftung begangen worden . In
dieser Stadt ist im Auftrage der Habsburger das Ultimatum an
Serbien gestellt worden , von dieser Stadt hat der verheerende
Brand , der die ganze Welt ergripen hat , seinen Anfang ge -
nommen . . . . . . .

Und wenn wir uns heut « jener fluchwürdigen Tat an Serbien
erinnern , so können wir diese Gelegenheit als Ocsterrcicher nicht
vorübergehen lassen , unter allen Delegierten , die wir freudig be -
grüßen , zum ersten Male wieder Genossen aus Serbien in
unserer Mitte zu begrüßen ( brausender Beifall ) , die von Anbeginn
des Krieges an eine vorbildliche Haltung eingenommen haben .
Und wir begrüßen die Genossen aus jenen Ländern , über di « man
uns so lange gesagt hat . daß ste unsere Feind « seien . Und wir
knüpfen an das an . was wir bis zum Juki 1911 als heilige Ueber .
zcugung festgehalten haben , daß di « Prol « tartrr aller Länder mir
einen Feind haben , und das ist dt « vourgeotstr aller Länder .
( Lebhafter Lerfall . )

Genossen ! Die Situation , in der wir heut « zusammentreten ,
ist eine wesentlich andere als die . die uns im Juli 1911 vereinen
sollte . Wir treten zusammen , angetrieben von dem Bedürfnis ,
eine international « Organisation zu schaffen . Wir können in allen
Ländern konstatieren , daß vielleicht niemals der Wunsch des
Proletariats so mächtig gewesen ist , der internationalen Solida »
rität Ausdruck zu geben . Reiche Arbeit harrt unser . Wir werden
nicht Illusionen wecken , als ob nun mit einem Schlage die Inter »
nationale wieder herstellbar wäre . Unsere erste Ausgabe ist , zu
konstatieren :

Diese Konferenz ist keine Internationole im Sinne des Ideal » ,
das uns vorschwebt .

Wir wissen all «, in der heutigen Zeit eri stiert überhaupt
keine Internationale . Gegenüber der fortwährenden
Verkündung der Existenz der zweiten und dritten Internationale
sagen wir , daß die Konferenzen , die voriges Jahr in Genf und
Moskau staltgefunden heben , sich zwar den Titel „ Internatio -
nale " anmaßten , daß aber diese Konserenzen ebensowenig der Aus -
druck einer wirklichen Internationale sind , wie die heutige . Aber
soweit wir davon entfernt sind , die heutige Konferenz etwa ala
eine Internationale auszugeben , so müssen wir doch konstatieren ,
daß an dieser Konferenz , ebenso wie an denen von Genf und
Moskau ein Drittel des Weltproletariats tatsächlich
vertreten ist . Man nennt uns höhnisch das Zentrum . Ich
glaub « wir sind das Zentrum . Wir sind das Zentrum in dem
Sinne , daß wir gleicherweis « entfernt sind von der naiven Un -
geduld und dem skeptischen Unglauben . Von der naiven Unge -
vuld , die da glaubt , daß der Wunsch nach der sozialen Revolution
schon die Büraschaft sei . iür d : n Sieg de ? Revolution , und entfernt
von dem skeptischen Unglauben , weil die Möglichkeit des Siege » der
sozialen Revolution in einer gewissen historischen Konstellation nicht
gegeben ist , daraus den Schluß ziehen , die Revolution sei über -
Haupt nicht möglich . Die den Glauben an di « Notwendigkeit der
sozialen Revolution ersetzen wollen durch den Glauben an die
alleinseligmachende Krait der Reform .

Genossen ! Die Konferenz kann ihre Aufgaben nur erfüllen ,
wenn ste es tut in dem Gefühl der schweren verontwortung und
des Lewnhifeino des ungeheuren Ernstes der Situation . Wenn
wir zurückollcken auf die Erfahrungen , dir uns die Geschichte der
letzten zwei Jahre gegeben hat . so müssen wir sagen , der aktive
Teil des Proletariqts war nicht in der alten Internationale ,
die sich in einer reinen Defensivstellung befunden bat . Ich halte
es nicht für zweckmäßig , in der Tonart mit Moskau zu polemi -
sicren , wre es in Moskau üblich ist . Wir müssen unseren Stolz
dareinsetzen , daß wir die Russen verstehen , als die Russen uns .
In Moskau wud eine Politik gemacht , die , wenn sie bei uns
Einfluß gehabt hätte , wenn st « gesiegt hatte , uns diese Konferenz
erspart haben wurde . Nicht , weit ja dann hi «r nicht die Differenz
wäre zwischen uns und Moskau , fondern weil dann an diesem
Orte gar keine Konferenz , weder die ein « noch die andere statt »
finden würde , fondern eine reaktionäre Diktatur aufgerichtet war »
den wäre , die Diktatur der Konterrevolution . ( Lebhafter Bei »
fall . )

Es ist üblich geworden , daß man sich über die l International «
in Beschimpfungen ergeht , sich über Leute , die ihr an -
gehört haben , nur in Worten des Kafernenhoftones zu äußern ,
eines Kafernenhoftones , der auch bei ver Roten Armee
derselbe geblieben ist wie in den Kasernenhöfen der alten Zeit .
Aber so sehr wir auch zu der 2. Internationale im Kampfe
stehen , so vergessen wir dock nicht , daß diese 2. Internationale
nicht dadurch zu erledigen ist . daß man Perfonen schul -
d i g f p r i ch t . Als Schüler von Karl Marx und Friedrich
Engels können wir uns nicht glauben machen , daß es Febler
einzelner Personen sind , sondern wir wollen die gefchicht -
liÄen Bedingungen verstehen , die zum Fall der
2. International « geführt haben . Wir wollen uns erinnern , daß
in einer Internationale alle Richtungen des internationalen
Proletariats vereinigt waren vonLeninbiszuräutzersten
Rechten , und daß sie ehemals doch die Internationale ge->
wefen ist . in der Bebel . Ja » res und andere unserer Bor -
kämpfer die Politik des Weltproletariats vertreten haben . ( Leb -
hafter Beifall . ) Der Kampf um die Internationale ist noch
keineswegs abgeschlossen . Das Proletariat muß sich noch weiter
durchringen zur Erkenntnis des historischen Geschehens . Für diese
Konferenz handelt es sich darum , «in prinzivielle « Programm
festzulegen , dem auch dl « Minderheit Solidarität erweisen soll .
Es ist unsere Aufgabe , ein Werkzeug zu schaffen , das die Inter -
nationale möglich machen soll . Wir wolle « nicht eine Interngtio -
nale organistere », dazu ist di « Zeit »och nicht reif . Wir wollen

ein « Arbeitsgemeinschaft » o « Parteien

schaffe «, die sich da « Ziel gefetzt haben , ihre Arbeit in den Dienst
einer Idee zu stellen , daß eine Internationale , die nicht ein
Drittel des Weltproletariats , sondern des gesamten Weltvrolc -
tanats umfaßt , neu aufgebaut werde . Deshalb will ich schließen ,
daß nicht wie jetzt anch in Moskau wie einst im zarifti ' chen Ruß «
land das Wart Geltung bekomme . . . Teil «, um , « herrschen . sondern
wie wir von Karl Marx und Friedrich Enoel , gelernt haben :
„Dereinige , um zu siege «- . ( Lebhafter Beifall . )

Räch kurzer Ansprache des Genossen Jean Long » et ( Frank -
reich ) und einer Begrüßung des Wiener Bürgermeister » Ren »
mann ( über beide Reden haben wir schon berichtet ) erfolgt di «

Wahl der « ongreßleitung .

Zu Vorsitzenden wurden Longnet und Lrdeb - nr und de » weite -
ren Wallhäed und Grimm gewählt . Topalovie ( Serbien ) bean -
tragt , die Kommission , die bisher die Vorarbeiten zu der Konfe -
renz geleistet hat . als ständiges Komitee einzusetzen� So -
dann wurden 8 Kommissionen gewählt , eine zur Mandatsorufung .
«ine . di « die Punkte 2 und 1 zu gemeinsamer Behandlung zu -
zusammenfassen soll , und «ine dritte , die sich mit den internen

Fragen zu beschäftigen hat .

Ausschneiden !
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Damen- <Lack - ( Schnür - ,Spangen - ,Salon - ) Schuhe ° ° n to , 96 . 00

0 Damen - , Herren - , braune Stiefel und Schuhe � » cm m 25 . 00

Ein Posten Kinderstiefel , � � 65 . 00

Weiße Leinen - Schnur - und - Spangenschuhe . . � ° ° n « 33 . 00

Plüschpantoffel m » M,, ° hk

Turnschuhe , Kinder , Damen

statt 3m . 25 . 00 nur D » . " IS . OO

nur m 20 . 00

�TWn nid BerMmM »

Volksbühne
' m. - - Wllenstkivs Zad

Neues BMstheater
Köpenicker S»?. 68.

T' . uh . c Der MM

Staatstheater .
O pernhau »

7' / , mit :

in . sluWekonzett
Schauiplelhau »

7 Hbf .
Der Sturm

pcttliHoit ": JÜajr 3trinl ) ar >t .

Deutsches Theater
7 H. ! Di« Jungfrau von Orlotna

Kammerspiele
8 Uhr: Tam - Abend

SNddy Impeko « « »

Grobes Scheuspielhaus
Korlftrahe

7 Uhr: Florian Geyer
( Auher Abonnement »

ÄianvU ' Theater
Täglich » Uhr:

vis LvssIIstksft Uss

/tddö Lkstssuneuf
f ?eopzldine Konstantin , Ilta
Grüning , �ansi Burg . �»erm.
Vqllenttn , Julius Falkenftein »
hierauf : Vbscl,Led » . Soup�e
Sonntag . 4 Uhr. halbe Preise :

KanunermuftK

Wdeuz - Theater
Täglich 7' /, Uhr :

Mmmi Fächer

Direkt . : Bretor Bar » oa » oky

7 uh. : PeerGynt
Sonnabend bis Montag :

Vit Uhr : Ei « idealer Gatt «
lvurl ««», VStr. l . oo»Z

Dienstag 7' /, : Aum 25. Male :

W Idealn Salle
( Durlou», Soll , l . oo«Z

Deutsch. KiM' Theater
Alladncdttch 7" , UDr:

Sie SSeidMgslelse
( du *0 «Ibnrt , TruUo Meitnriiorg )

Kleines Theater äs
Täglich 7>l , Uhr:

Casanovas Sohn
etg . < M; Ol« Pfarrhiutkomodio

Nose « Theater
7�, Übt :

Dr . Klaus

Thalia - Theater
Täglich 7V, Übt :

Maseottchen

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
' .1: 3<katcrina �nranonina
(Cuclf Höflich . Bill », Sernbutg ,

Ptöchl , Rörntt , Schltgtlj
Sonnobend ! Salome
Sonnlag : Salome

Komödienhaus :
vs « « vsav

usmmeken
mit Max Pallanbarg

Berliner Theater :

iJrMacAßgaß
*/j8 : mit Fritzi Maffary
sWahmann . Emmy Sturm ,

Rodert », Iankuhn »

von Osear Wilde
sArnstädt , Sandrock . Toelle ,
Koroff , Falkenstein , Otto ,

Älamelok »
Sonntag 4 Uhr. halbe Preise :

Die Freundi »

Theater

m MMchlG
7 Übt :

DennMeemM . . .
Sonntag nachmittag ; Caa

Komisehe Opar
Allabendlich 7> , Übt :

We lm Schnee

KöNWM ' ZheM
�loxanöerHte. Zl vdf. lsnnowttrd .

La ! a - 8än8sr

' / . 8 Wue -Theater . /, »

Ser GroWlsl
Sonntag stc/,: Ein » fidel «

Wes CWce
( am Oranienburger Tor )

Sfodttkultur
mit Ferd . Erünecker .

/-!?' / -
Dona»»iono -fiua . tnttung . aodau

Kaclamo vudarf >' »
Uobealodon

mit äet tveitbetttbmien
» abaeat

Ausschneiden !
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' fsts - tt «o ü. t ( ottdu »vi ' Iof ' .
Kotteusor Mrav » 6-7.

Tiig-l. 7*f9 n. Honntn/ :
» aclim . ü llnr

Eii ' e - Sänjor
Zum Schluß »Oer
Krientqewnnitr . *
Nnchm. naJbe Pr. '
Voit , n - i�u 4- 6
a. d. TafisMk&ss « u.

LelpiJMrJtjSplr�lk��

tBrili - FU- HEI
64 Dndreasstraste 64

Filmschau :
« > » dt » V I «

Das wandernde Bild
Bühnenschau :

Vcrfl . . . . und augonBht
Posse m. Gesang u. Tanz , 1Akt

Ztetäl - Tbeater
Morltspiets

( fraherBuggenhöjjen )
Dir . ; S. W r cschlnsk !

Ab Sonntag , 2a . Febr :

Frilz M- füngsp
Fritz Steidl . Kort Reising ,
Max Groihc , Rob. Stephza

Zum Schluft :
lilM >»s i \ m ütr
UlkJadc von Frlt « Steldl
Hotwl - Of ehester / Anf. 71/, U.

Preise Incl. Steuer
von 1 10 - 6. 50 Mk,

Sonntal - Nachmittag svortL
halbe Kaseenpreite

Vorverkauf tSgllch
von 11 —I Uhr o. d. Kasse

RoÄJ - Kam�
Blumenstrahe 10

Ab Eonnabend täglich :

Em Sirandfest
in SwluemÜnde

Nur sür die altere Jugend
y S8IMtt! l3 ! H irtiiiiil

NEUE WELT
Arnold Schale ,

HaftnbttbflOS 114

_ _ _ _

E Sal l ch

bayr . Bierfest
tiiinr/sictü . /jiikm

DeWn « Mbelter - WOMi
iveemaltitna . fiell » Berlin .

�
I I I I - - - - - - 1 - - - - - - - -

jMM ' EWi
zu Fabrikpreisen

SNünner - « ab Frauea - Hembea 2S . —bis 40 . —M.
Werkstatt - Herndea » farbig . . . . . . 26 . —M.
Unterhofen fUr Fronen , farbig . . . . 24 . —M.

ZWw Reichsvafi :: Teste Beeardeitiüiz

i Nur Wochentags zwischen 5 bis 8 Uhr

Herberl Epstein , Charlottenburg I
Taurogg . n . r Straß . 9 PoHal I, 2 Trappen

am Lul . anp ! * ' ; «
Dabnvetblndung t Lmie 5, 8, 1», 18, 54, 154.

Aabitft . t Iungfttnbtide :: Infttat als Auswti .
mitbtingen�'

Betriedsrate - EeverSschasten > ArbeiterrSte

Zrdsitsrstisks !
gut durchreporiert » neu besohlt

Schnürschuhe Paar M . 35 . —

Schaftstiefel Paar M . 55 . —
zu hoben

Eislebener Straße 11 , Laden 4
Sick « RcnkostraSa * NSha Bahnhof Zoo

Bilder » Kunstblatter . Wand¬
schmuck mit und ohne Nahmen
kauft man in der Buchhandlung
. Freiheit - , Breite Straße 8/V.

Säle
»iininiiuiimin . iimiuunnr

ffir Bersammlaagen » 60 —200 Personen
Gu. e Verpflegung ttaokasehar Hof ,
Siosentholer Str . 40 41 :: Norden 3215

nnmuininminumimiiima '

konkurrenzlose Preise !

jqOO bis
Ttö Mk. 125 . - Mk.Fahrradreifen ri

Garantie - aeife » . . . . . . . . . . . . . . .von 70 . — Mk. an

Gebirgsreisen » prima . . . . . .80 . — Mk. ( I Iair Garantie )

Fahrradschläuche . Ii Gummi . . 16 . 50 Mk. bis 20 . — Mk .

Karbid , Oel

MIan,m�H _ �tmAßß S . rNn , SI « » , » . r Tlr . NS
sm Na . anlhai . r Tsr

AUTONNlNSI « - and
PAllNNAo - « AUS „

nseheu ? .
Z>tn Kollegen jitt Nachtichl , daf> unftt Kollegt , dtt j

! Arbeiter
Otto Müller

CHarlottenburg , HelmHoltzstraße 28, am 17. Februar ge- �
j storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Ortsvermaltung .

DM « MMSM - MM
Verivaltimgsstelle Persul N. 5s. Linienstr. 85- 35

(PtiiSättvjnt sntt tttra . 9 Uhr bin BoJim. 4 Uhr.
Zelepkoni tlnl Nürdkn 185 , 1239 , 19st7 , 9714 .

Sonnlag , btn 27. Februar 1931 , » ormUlog . 9' , Uh »

BranchenversammZung
der Rohrleger und Helfer

im Ge« erkschast »ha «s » Engelufer 15 ( Saal 4).

Tageso tbnungt
1. Siellungnahm « ,un , Ablaus de , Eariluerteag ».

und Ausstellung der Foedetungen .
2. Betbands . ttnb Btanchenangelegenbeiten .
3. Vctfchiebenes .

— SNitglicdsbueh legitimiert I "

Freitag , den 25. Februar 1921 , abend , 5 Uhr

Branchenversammlung
aller In der SeldsihrM- Induffrie beschästigten Kollegen

in det Attla de. Tchiller . LuzeumU» Pavbstt . 14, Eing . Döttgetstr .

Tagesordnung :
1. Bericht det Tatifbomniisfion .
2. Btanchenangele . enheiten .
3. D- tschtedenes .

>» In Anbettacht det wichtigen Tagesotdniing witd es alle »
Kollegen , deionbets denen bet Kleiobttriebe , tut Pflicht gewacht ,
biest Betsamutlung ,tt befuchtn - Nd recht tege bofüt ju agitietcn .

Tie vrtsverwaltung .

KAFFEE
16,50 roh, tÄgl. frisch geröstet , Pfd. 10, 20, 22. Vanille 110 »—
Maekatnüsae Pfd. 19. 50 Wiederrerktul . , Cafei En�iospreise »

Kaffee - nnd GewArx- Groß - Handlung R�wch ,
Norden 4336. Invalidenatra &e 164, Eckhana B ranne nslraBo .

üfesVerälfcfeieStMsiea
Bifvästef

Anfertigung nac & Mciß und fertige Kleidung
v Eftgene Warkstftttta v

, nereBgo , auf TaiDd�geerhaiteL alt RakaseebiUi 5L »50 . 800 . 700 , 600FrfiüfftSlrnsalefofs ,
SpottiHtlefels " ' - - 7-

ercoat . in veraehledenen Qualitiien nnd Ausftihruogen . mit Blenden fiftA
, od. Kappnihten . Rsglanform ed. knree Sportfora M. 11CO 05ü . 900 . OW

in ensrliscber Mastfcrn. mit heeh «oetolhcB Kragen und deh�biem Reflfcrmel . mit OfCA
9l * CaH3x | Javl verdeckter Leist « »der «um DurchicnOpfen . . . . . . .M. 1000 . 950 . 900 . 800 .— " aus Diaeonal - Cheviot in verechiedeBea FarbenetelloBfen , kur « geht . ten and chrw
« SKüNS Gut ,

kMNMNnSMe !
Cnfawtsy

_ _ _

Cnlc BerrcitiocKen 5 . 75 v Sfeflrcrkanl an Schneider und Private

. . . . . . . _ _ _ _MWW . WWM . WWW sso . «00 . 750 .
I« «ebt »nteit 0b«! >tbt »n, »latt , »ekbnett . Garste «»: txiet vanbls , in w»«»i »- OCA■ U. 900 . 750 000 580 . 450 , 870 30U

ans nur rnt . n Steffen CCKl
U. 1000 900 , 800 . 03W

{«itigen Ausfübrangen
und Wssta in mntanga naä eebnsts , g»t >, «aäetn ga»tb «lt »i ,

nur

»«e BaerLohn keine

sslligisa medr

*3 u r Chausseestraße 29 - 30 W u r

Us
ZÄ�°

ANZUCffu

ULCICER

auf KrecSal '

iB . Fedsrt
| Brunnen - 5( fr . lg

Chetrlortcribo r
ttcharrernff . i |

5 /
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wird jed -�
Vorzugs

Bilder aus Berlin

Ein « Statistik des Kinderelends .

. Allgemeine Ortskrankenkasse Berlin hat ihre Kranken -
vesucher veranlaßt , bei ihren Besuchen proletarischer Familien be -

1a " 3 aus das Kinderelend zu achten . Wir entnehmen den
lachlichen , nüchternen Angaben , die der statistische Ausdruck für
"le entsetzliche Proletariernot sind , einiges Material . Vor allem

Zu zeigen , daß es immer wieder soziale , der Klassen -
läge des Proletariats entspringende Ursachen sind , die
di-, ° Not erzeugen .

2 » einem Zimmer und einer Küche , mit Steinsußboden und
Uberlicht , haust eine Familie : ein dreijähriger Sohn magen -
leidend , eine sechsjährige Tochter skrofulös , siebenjähriger Sohn
lungenkrank .

2. Dieselben Wohnräume , drei Kinder schlafen mit den Elter ' «
Zusammen , zwei aus einem Sofa , ein Kind in der Küche in ein/r
eisernen Bettstelle , die von der Fürsorge zur Verfügung gestellt
' st Drei schulpflichtige Kinder nehmen an der Ouäkerspeis ' Lng
leu . Kinder notdürftig bekleidet . Vater seit AuMst
arbeitslos .

3. Nur zwei Wohnräume ( Küche und „ Zimmer " ) . Drei Kinder

tir ACn mit ber lungenkranken Patiesitin zwei unsi « uber « !
schlechte Betten . Das anderthalbjährige Kind ruht im j�nder -
atagen . Eine zwölfjährige Tochter ist gleichfalls lu�gen -

nährt
im schlechten Zustande . Kinder dürftig er -

renzter Betray zu festgelegten
„ . , ondern die einzelnen Belei -

hungsfä t/t bleiben besonderer Entscheidung vorbehalten . Die Ein -
Haltung� ' der bisher gewährten Bedingungen ist im Hinblick auf die
rückläu/ge Bewegung des Pfandbriefkurses und die erhebliche
Steigezeung der Geschäftskosten allerdings leider nicht erreichbar
gewesen . Die Banken wollen die Möglichkeit haben , die Bedin -
gungon der jeweiligen Lage des Kapitalmarktes anzuvassen . Die
Gemeinden , gemeinnützigen Nguoereinmunge " und sonst ' gen Sied -
lun » Interessenten seien auf das zugesagte Entgegenkommen der
Balten hingewiesen .

Polizeiliche Neugierde
Den Obmann der hiesigen Ortsgruppe des Arbeiter - Radfahrer -

Sundes Solidarität besuchte am Mittwoch ein Krim - nalbeamter
und bat um Aufklärung über den Bund seine Größe und Zweck ,

howie über die politische Anschauung der Mitglieder . Eine reckt -j. * rr- �<. . . „ r - : „ . f" _ _ _... . . . . .r. i , s. . „ cn �__ _ _i . c . <�r,

s�öbliche' ' Äuferstehung feiert . Die Erfolge die diese Herrschaften
aufzuweisen haben , müssen ja seht große fem denn sonst wurde
mlttt rnobischcinltch die Beamten für andere Zwecke notwend ' ger
brauchen Die Steuerzahler , die für diese Tätigkeit die Mittel
aufbringen müssen , haben allerd ' Ngs - rn Intercsie daran , daß
die Polizei sich etwas mehr wie bisher um den Schutz der Burger
bemüht .

Gegen die Mitzhandlungen durch Polizeibeamte

Nachdem wochenlang durch die Presie aller Richtungen eine
ci - oß- Anzahl Fälle von Mißhandlungen Verhafteter durch Poll -
zeibeamte veröffentlicht worden sind , hat sich jetzt endlich der
Polizeipräsident gerührt . Er „sieht sich veranlaßt " , in einem Er -

laste Vorkommnisse dieser Art auf das Ernsteste zu rügen . Gegen�< et y. r . 1 y. � cv? � . .. . , — » - - - -. . . . . r . rr . .."• ><- —' — «• Trttff' M» NpTößftcu 6( fiulben tomtncu

entbunden . Zwei Kinder hatten englisch « K r « r
Sämtliche Kinder unterernährt . Betten ohne Befuge »
seit sechs Monaten arbe i t » l o s.

�S. Zwei Kleinkinder , ein schulpfl . chtrges Kind . F' /r vier �

- - -

, .
. . . . . . . . . . .

. . . . .v" >
Betten vor/anden .wachiene und drei Kinder stnd drer

Ein SohnKind von sechs Jahren vom Schulbefua , o ,
lungenkrank .

3. Die Familie besteht au » z e h n Personen , die in v i e r Betten
liegen . Ein fünftes Bett ist noch vorhanden , kazm aber wegen
Raummangels nicht aufgestellt zpuden . Mann
seit sechs Monaten arbeitslos .

Und so könnte diese furchtbare Statistik proletarischen Elends
bis ins Endlose fortgesetzt werden . Angesichts dieser gepeinigten
Menschen taumelt in derselben Stadt ' die Bourgeoisie aus
einem Genuß in den andern : angesichts der nackten lungenkranken
Kinder treibt die Bourgeoisie , vertreten durch die bürg er -
lichen Parteien , «inen wahnsinnigen Luxus in Leibwäsche
und Kleidung und Essen und Trinken .

Dieselben bürgerlichen Parteien ahrr bewilligen Millionen

zum Bau kleiner Kreuzer , 12� Millionen wurden mit den Stim -

men der Rechtssozialisten in Preuße� zu Preisen für Pferde -
rennen ( ! ! ) bewilligt .

Wann wird die verroht « bürgerliche Gesellschaft begreifen , daß
diese leidenden Proletarier kei . ' ne Almosen , sondern das
Recht auf Leben , arif eine menschenwürdige
E sc i st e n z fordern ? Welches bürgerliche Blatt wagt es ange -
sichts dieser Rot der A r b e i t - s l o s « n noch zu behaupten , daß
diese Proletarier lieber nicht arbeiten wollen , um in dem „ Ge -
nuste " der . „Unterstützung " zu bleiben ?

gewarnt , sich zu Tätlichkeiten hinreißen zu losten , wenn auch
gewiste Elemente es darauf anlegten , durch ihr Verhalten die
Beamten zu reizen . Das ordnungsliebende Publikum selbst kann
durch seine Haltung am meisten zur Vermeidung solcher Aus -
schreitungen beitragen .

Hoffentlich haben Erlaß und Mahnung den gewünschten Erfolg !

die naA dem 1. 10. 1920
Ins Reick verzogen , die
nur vorübergehend sich nuber -
halb Oberschlesiens aufhalten .

Ihr braucht Passierscheine !
1. In Obersck ' eslen geborene und dort bis 1. Okiober 1920

wohnhaft gewesene Slirnrnberemligle ( Kategorie A )
und au &erhalb Obersch ' esiens geborene Abstimmungs¬
berechtigte . die seit 1. Januar 1904 oder seil einem frühe -
renZe . tpankt bis I . Oktober 1920 dort ununterbrochen
gewohnt haben und nach dem 1. Oktober 1920 aus
dem Abstimmungsgebiete verzogen sind ( Kate¬
gorie C) .

2. alle Stimmberechtigten der Kategorie A, die nodi
heute Im Abstimmungsgebiet ihren siängigen Wohnsitz
haben , z. Zt . aber sich außerhalb des Abstimmungs¬
gebietes aufhalten (z. B. Studierende , Geschällsreisende ,
Saisonarbeiter usw . ) m&ssen zur Einreise zur Ab »
Stimmung Passiersdieine haben , die zugleich als
Stimmkarte dienen . Li �se Passiersdieine werden nur auf
sckriiiliches Gesuch nach vorgeschriebenem Iduster hin
ausgegeben . Das Gesuch mu & spfiiesiens am

2 . März 1 9 2 1 b eim Paritätischen Ausschuß
eingetroffen sein . Formulare hierzu und Beratung er¬
teilt jede Ortsgruppe der

Vereinigten VerbSnde heimattreuer Oberscblesier .

1. Verwaltungsbezirk ( Mitte ) . Hierzu
Sonnaben

Förderung des Realkredits für de «

Kleinwohnungsbau
Au? Anregung des Staatskommistars für das Wohnungswesen

5R»tr Jahre 1919 durch eine Reihe von Hypothekenbanken ein
sn «" ®" Bo ? 50 Millionen Mark für erst - und zweitstellige Hypo -tber - uniuumcn jjiucc im. ein - miu jioeii | ieuige jnjpn -

itur «n � besonders günstigen Bedingungen bis zum 1. Juli 1920

31?; n in u ßu n ö gestellt . Auf erneute Anregung des preußischen

betris ! . �ür Volkswohlfahrt werden die an diesem Abkommen

mpffo §• Hypothekenbanken dem Kleinwohnungsbau auch
bab! ihre besondere Unterstützung gewähren . Die Banken

arübc öukiesagt , die vorkommenden Beleihungsanträge mit dem

Icknt «
n Entgegenkommen 311 bearbeiten und den Siedlungsgesell -

iiyasten usw . besonders gunstige Bedingungen zu gewähren . Es

Pom Bau der Nord - Sndbahn
Die Untergrundbauarbeiten an der städtischen Rordsüdibahn

zwi . chen der Besfelstraße und der Handelsstätte Velle - Alliance
nehmen trotz der außerordentlichen Schwierigkeiten , die an dieser
Stelle der schlechte Baugrund den Arbeiten bereitet , einen gllnsti - !
gen Verlauf . Die Rord - Südbahn kreuzt an dieser Stelle eizr altes ,
längst bekanntes Sumpfgebiet , welches sich bei früheren Bauten
bereits sehr unangenehm bemerkbar gemacht hat . Daher muß zu -
nächst für die Untergrundbahn ein tragfähiger Baugrund durch j
Herrichtung eines Pfahlrostes geschaffen werden , dessen einzelne
Pfähle bis in guten Baugrund etwa 10 —15 Meter tief hinab -
reichen . Die Köpfe sämtlicher Pfähle verbindet später ein . « etwa
1 Möter starke Platte aus Eisenbeton , auf der dann der Tunnel
errichtet wird . Die Pfähle sind ebenfalls aus Eisenbeton und
werden zum Schutze gegen die schädlichen Einwirkungen tsr Moor¬
säure mit Asphalt umkleidet . Wegen dieser Schutzschicht , deren
Verletzung eine Gefährdung der Dauerhaftiakeit tws Pfables
selbst bedeuten würde , ist ein besonderes Verfahren erforderlich ,
um dag Einbauen der Pfähle bewerkstelligen zu können . Mit
Hilfe eines langen Holzstempels wird zunächst eine Eisenspitze mit
einer etwa 35 Zentimeter starken Hülse eingerammt . In dieses
Rohr wird der Pfahl ' vorsichtig eingesetzt und dann die eiserne
Hülfe durch eine besondere Vorrichtung wieder herausgezogen . '
Trotz die ' es umständlichen Verfahrens sind schon etwa ein Drittel
der Pfähle eingesetzt worden , die notwendig sind , um den Unter -
gruNdbahntunnel zu tragen . Die bei den Untergrundbahnbauten
in diesem Teile der Friedrichstraße anfänglich aufaetretenen Bür -
gersteigsackungen . denen die größte Aufmerksamkeit gewidmet
wurde , haben völlig aufgehört und haben auch auf die anliegen -
den Häuser keinen Einfluß gehabt , deren Fundamente ebenfalls
bis in den tragfähigen Baugrund hinabreichen . Trotzdem wird
gerade an dieser Stelle mit der größten Vorsicht und Sorgfalt ge -
arbeitet , um jede Gefahr auszuschalten .

Elternbeiräte U. S. P .
gehören die Distrikte 1, 5, 0, 11 und 16. Am Sonnabend , d n
20. Februar , abends 7 Uhr , in der Arbeiter - Bildungsfckule ,
Breite Straße 8- 9. Versammlung aller Elternbeiräte U. S. P . D.
Mitgliedsbuch legitimiert . Tagesordnung : Zusammenschluß aller
Elternbeiräte im 1. Verwaltungsbezirk . Alle Elternbeiräte müss . n
erscheinen .

Britz . Die weltliche Schule . Montag , abends 7 Uhr , in der
Aula der 1. Gemeindeschule , Ehausjeestraße , große Ellernver -
sammlung aller Britzer Kemeindeschulen . Vortrag über „ Die
weltliche Schule " . Berufsberatung . Erscheinen aller Britzer
Eltern dringend notwendig . Die Leser werden gebeten , diese
Mitteilung mündlich zu verbreiten . Die Kinder aller Britzer
Schulen sind umgehend im Zigarrengeschäft von Mittag ,
Ehausteestraße , oder bei den Genossen , welche mit den Listen
herumgehen , einzuzeichnen . Letztere sind weitgehend zu unter -
stützen . Alle U. S. P. - Elternoeiräte haben am Sonnabend ,
abends 7 Uhr , in der 2. Gemeindeschule . Bürgerstratze , Sitzung .

Di « Charlottenburger Waldschule im Grunewald nimmt auch im
kommenden Sommer wieder körperliche schwache normal begabte
Schüler der Sexta bis Untertertia und Schülerinnen der ent -
sprechenden Lyzealklasten VII —FWauf . Auskunft erteilt der Di -
rektor der Kaiser - Friedrich - Schule . Geh . Studienrat Dr . Zernecke ,
Knesebeckstr . 24, werktags zwischen 10 und 11 Uhr . Die Wald¬
schule hat die Ausgabe , körperlich schwächlichen oder schonungs -
bedürftigen Kindern , denen die Anstrengung eines 5— Ostündigen
Unterrichts in den stark besetzten Klasten schadet , Gelegenheit zur
Erholung zu geben , ohne daß der Unterricht unterbrochen wird .
Geistig minderwertige Kinder können nicht aufgenommen werden .

Tringgeldannahme als Entlastungsgrund . Der Schlichtungs -

ausschuß Groß - Verlin hat in einer Streitsache zweier Kellner gegen«*-»•-«- - - - -' " "

- - - - -

ein ffiafö wegen Wiedereinstellung und Entschädigung die fristkose
Entlastung der beiden Kläger wegen Trinkgeldannahme für be «

1«. Verwaltungsbezirk ( Cöpenick , Friedrichshagen , Rahnsdorf ,- - - - - - - u�t — ~ -
Grünau . Bohnsdorf ) . Freitaa , 0 Uhr. Sitzung der Bezirksver -
sammlung im Rathaussaal Cöpenick . Tagesordnung : Wahl des
Bezirksamtes . Die Fraktion trifft sich um MO Uhr . Tribünen¬
karten beim Eem Lampe erhältlich .

rechtigt erklärt . Fn dem Kaffeehaus war als Zusatz zu dem all -

gemern gültigen Vertrag im Kaffeehausgewerbe die Bestimmung
ausgenommen worden , daß das Drinkgelo als ein Teil der Ent -

lohnung der Kellner durch den festen Wochenlohn von 100 M. und
2 Prozent vom Umsatz endgültig abgelöst sei , und daß sich die
Kellner des Betriebes verpflichten , bei Strafe der fristlosen Ent -

lassung keine Trinkgelder anzunehmen . Da die Kläger trotzdem
das ihnen allerdings angebotene Trinkgeld angenommen haben ,
war ihre Entlastung gerechtfertigt .

Der Mord in der Petersburger Straße , dem der „Schriftsteller -
Karl Körner zum Opfer gefallen ist , ist nach den weiteren Er »

Mittelungen wahrscheinlich ein Racheakt aus politischen Be -

weggründen . Es ist festgestellt , daß Körner in Wirklichkeit ein

Agent war , der sich zunächst für Polen im Deutschen Reick « be «

tätigte und auch mehrere Unteragenten beschäftigte . Sein Mate »

rial , das er zu bearbeiten hatte , und seine Weisungen gingen ihm

Finsternis
Novelle von Leanid Andrei « «

lU- Sortiegu, «. )
" " 0-

. Cft flocht man Schimpfworte In das Ganze ein , aber man
sprach sie nicht gleichgültig aus . wie die Männer es tun .
sondern stets mit besonderer Giftigkeit , mit einer Art von
Herausforderung: alle Dinge nannte man beim Namen .
. . 3u Anfang beachtete man ihn wenig , und auch er selbst
Ichwrea bebn�rltck « n » Nck (cirt Ot. if . « tntt>" lwieg beharrlich und sah vor sich hin . Ljuba saß beglücktneben , ihm auf dem Bette , ihren Arm um seinen Nacken ge -
chlungen . trank selbst wenig , schenkte ihm aber immerzu ein .

softer flüsterte sie ihm dicht ins Ohr :
«Liebster !' "
Er trank zwar viel , wurde aber nicht berauscht , doch ging' u ihm etwas anderes vor sich, was die geheimnisvolle Kraft

oes Alkohols nicht selten in dem Menschen bewirkt , als wenn ,
indes er trank und schwieg, in seinem Innern eine gewaltig :
oerstörungsarbeit schnell und dumpf geschähe . Als ob alles ,
was er im Laufe des Lebens erfahren , liebgewonnen und
worüber er nachgedacht hatte — Gespräche mit Freunden .
Bücher , seine gefährliche und anregende Beschäftigung — als
ob dies alles lautlos verbrannt , spurlos vernichtet würde ,
wobei er selbst davon nicht zerstört , sondern ganz eigentümlich
stark und hart wurde . Als kehrte er mit jedem geleerten
Gläschen zu irgendeinem seiner Uranfänge zurück — zuseinem Großvater , Urgroßvater — zu jenen elementaren ,
ursprünglichen Anfängen , für die der Ausruhr — Religion ,
und die Religion — Aufruhr gewesen ist . Wie unecht� Farbe
unter dem heißen Wasser , so verwischte sich und verblaßte
alle Bücherweisheit , an deren Stelle dann Eigenes , Roh -
Ursprüngliches c und Dunkles trat , wie die Stimme der
schwarzen Erde selbst . Und von dieser seiner letzten dunklen
Weisheit kam ein Hauch , wie aus wildfremder Weite , wie
ftn « *««*♦• vfv. . .. ... ? -

- - - -

zu Stahl , im Gefühl grenzenloser Macht , im Gefühl der

Kraft , alles schaffen , alles zerstören zu können .

Plötzlich schlug er mit der Faust auf den Tisch :
„ Ljuba , trink ! "
Und als sie, strahlend und lächelnd , gehorsam die Gläser

füllte , hob er sein Glas , empor :
„ Auf das Wohl der Unfrigen ! "
„ Du trinkst für . . . jene ? " flüsterte ihm Lfelba zu .
„ Nein — für diese da . Für die Unsrigen . Für Schurken ,

Schufte , für die Feigen , für die vom Leben Zermalmten !
Für die , die an Syphilis krepieren

Die Mädchen lachten los . Die Dicke aber wandte träge ein :

aus der Unendlichkeit der träumenden Urwälder , wie aus der
r ftr

. 1

Uferlosigkeit der Felder : in ihr ertönte das wirre Geheul der
Glocken , in ihr erstand der blutrote Feuerschein von Feuers -
orunsten , das Geklirre von Eifenkelt : ». verzweifeltes Gebet ,

«atansgelächter Taufender von gewaltigen Kehlen .
Eo faß er da . breitknochig , bleich — so nahe plötzlich, so

verwandt all diesen Elenden , die rings um ihn grölten . Und
in seiner leergebrannten Seele , in der zerstörten Welt ,
strahlte und leuchtete wie die Weißglut des flüssigen Stahls
allein noch sein lohender Wille . Noch blind und ziellos
streckte er sich voller Begier ; und ruhig wurds fein Körper

Nun , nun , mein Tauber , das geht denn doch zu weit . "

„ Schweig ! " sagte Ljuba und erbleichte . „ Er ist mein

Bräutigam . "
„ Für alle Blindgeborenen ! Ihr . Sehenden ! Wir wollen

uns die Augen ausstechen , denn es ist eine Schande " : er

schlug mit der Faust auf den Tisch — „ denn es ist eine Schande ,
als Sehender auf Blindgeborene zu sehen . Wenn wir nicht
imstande sind , mit unseren Laternchen die ganze Finsternis
zu erleuchten , dann laßt uns doch unsere Lichte ausblasen
und allesamt ins Dunkle kriechen ! Wenn es kein Paradies
für alle gibt , dann will ich auch keins haben . Denn dann ,

Mädels , ist es kein Paradies , sondern ganz einfach — eine

Schweinerei ! Laßt uns darauf eins trinken , daß alle Lichter
erglühen ! Trinke , du Finsternis . "

Er wankte leicht und trank aus . Er sprach etwas beschwer -
lich, aber fest und deutlich mit Pausen und jedes Wort aus -

prägend . Niemand verstand diese wilde Rede , aber er selbst ,
bleich und seltsam verbittert , gefiel allen . Plötzlich begann
Ljuba mit ausgestreckten Armen zu sprechen :

„ Er ist mir bestimmt . Er bleibt bei mir . Er war ehrsam ,
er hat Kameraden , jetzt aber wird er bei mir bleiben . "

„ Komm zu uns , an Markufchas Stelle " , sprach träge die

Dicke .

„ Schweig , Manjka . Ich schlage dir das Maul ein . Er

bleibt mit mir . Cr war anständig . "
„ Wir alle ' waren einst anständig " — sagte die Böse , Alte .

Und die übrigen nahmen es auf .

„ Ich war brav bis zu meinem vierten Lebensjahre . "
„ Ich bin auch jetzt brav . . . bei Gott ! " Ljuba war den

Tränen nahe .
„ Schweigt , ihr Dreckseelen ihr ! Euch hat man die Ehre ge -

nommen , er aber hat sie freiwillig abgegeben . Nahm sie' so
und gab sie hin : da habt ihr meine Ehre ! Ich will kein «

haben ! Ihr all « hier seid . . . er aber ist noch ganz im «

schuldig . "

Sie schluchzte , alle brüllten vor Lachen . Man lachte , wie

nur Betrunkene lachen können mit aller Zügellosigkeit der

Empfindung , lachte , wie man . nur in einem winzigen

Zimmer lachen kann , deren Lust mit Klang gesättigt ist ,
keinen Klang mehr aufnimmt und alles betäubend und

scharf zurückwirft . Man weinte vor Lachen , man fiel über »

einander hin , man stöhnte vor Lachen . Mit einem dünnen

Stimmchen gackerte die Dicke und fiel kraftlos vom Stuhl ;

schließlich geriet auch er bei diesem Anblick in unwidersteh »

liches Gelächter . Als wäre die ganze Unterwelt hier ver »

sammelt , um mit Gelächter die arme unschuldige Ehrbar »
keit zu Grabe zu leiten : — und auch sie selbst , die tote Ehr »

barkeit , lachte leise aus . Ljuba aNein lachte nicht . Zitternd

vor Entrüstung ' flocht sie krampfhaft die Hände ineinonder ,

schrie etwas und begann schließlich die Dicke mit den Fäusten

zu bearbeiten , die sich kaum noch mit ihren nackten , knüppel »
runden Armen wehrte .

„ Genug " , rief er , aber niemand hörte ihn . Endlich rfet *

stammten sie nach und nach .

„ Genug " , rief er noch einmal . „Halt , ich will euch noch
einen Scherz zeigen . "

„ Laß sie ", bat Ljuba und rieb sich mit den Fäusten dia

Augen . „ Man sollte sie alle davonjagen . "
„ Hast du Angst bekommen ? " Er wandte ihr sein vom

Lachen noch zuckendes Antlitz zu . „Gelüstet es dich nach der

Ehrsamkeit ? Du Dumme ! Du willst ja die ganze Zeit

nichts anderes . Laß mich . "
Und ohne sie weiter zu beachten , wandte er sich zu den !

andern , stand auf und hob seine Hände ganz in die Höhe .

„ Hört zu ! Paßt auf ! Gleich werde ich es euch zeigen .
Seht her auf meine Hände . "

Heiter gelaunt und interessiert blickten sie auf sein «

Hände und warteten gehorsam , wie Kinder , mit aufgesperrt
tem Munde .

„ Hier " , er schüttelte seine Hände , „ hier halte ich in

meinen Händen mein Leben . Seht her ! "
„ Wir sehen ! SÜeiter . "

„ Es war herrlich , mein Leben ! Es war rein und Herr «

lich, mein Leben . Es war , wißt ihr , wie jene schöne Basen

aus Marmor . Und nun seht zu ! Da werfe Ich es hin ! "
Er ließ die Hände sinken — fast stöhnend — und alle Augen
wandten fich wirklich zu Boden , als läge dort wirklich etwas

Zerbrechliche » und Zartes , in Stücke zerschlagen : ein Herr »

liches Menschenleben .
„ Tretet darauf , Ihr Mädels ! Tretet darauf , damit keiq

Stückchen übrig bleibe ! " Er stampfte mit dem Fuß auf .
( Fortsetzung folgt . ) j



» on Warschau und 2oba HB « Danzkg zu . Stuf demselBen Weg «
« Ötelt er euch feine Geldbeziiae , die zuerst reichlich flössen . Kor -
«er reiste auch selbst wiederholt nach Zoppot und Danzia , zuletzt
n?ch vor Weihnachten . Seitdem änderten sich seine Verhält -
vrsse . Besonders feine Geldmittel wurden immer knapper , sv doch
er zuletzt ständig in Verlegenheit war . An ein flottes Leben
gewähnt , machte er jetzt Schulden . Wiederholt ging er hiesige
freunde um Darlehen an . Körner geriet bei den Palen in Ver -
dacht , datz er fein Material auch der Gegenseite zur Versiigung
stelle . Deshalb fühlte er sich, wie er wiederholt äutzerte , versolgt
und auch in seiner Wohnung nicht mehr sicher , irr wies sogar auf
destimmte Ausländer hin . die ihm nachstellten . Wenn man sich
dort bei ihm erkundigte , so erhielt man auf Körner ? Vennilasi
sung die Auskunft , das er verhaftet fei . In Wrklichkert wshm -
er W dieser Hcit in einem Hotel im Zentrum Berlins . Dafür
hat man auch noch Belege in feinem Aachlatz gefunden . Als er
glaubte , datz er durch die falsche Verbreitung seiner Verhaftung
tür seine Sicherheit genügend gesorgt habe , kehrte er nach seiner
. Wohnung gurüä . Hier tand et nun seinen gewattsomen T. ad .
schon die Art der Ausführung des Verbrechens , das blindwütige
Zustechen , Letz auf einen Racheakt schlietzen .

Z » dem Raubmord an dem Eekdverleihcr Engelmann wird
noch mitgeteilt , datz die weiteren Bernehinungen der Verhafteten
den Beweis erbracht haben , datz Frau Schulz Mitwisserin unh
wrchrsäi eint ick auch Anststterin ist . Es unterliegt tetwem Zweifel ,
datz Frau Schulz den Liefegang für den von ihm gevlanten Raub -
nwrd auf Engel mann aufmeekjam gemacht bat . Sie - war vorher
mit Engelmann in Berbindung getreten und hatte diesen er -
juckt , für sie die Scheidungsklage gegen ibrrn Mann einzuleiten .
Bei den Vorverhandlungen stellte dann Frau Engrlmann ihren
Geliebten , mit dem sie zusammenhauste , als ihren E bemann vor .
Als Engclmanu dahinter kam uud dies Frau Schul ?, sagte , war
sie sehr erbost auf iha . Aus Rache bat sie dann w? lr , scheinlich die 'i
Mörder gedungen , Liesegang befwdcl sich tatsächlich in der
Fremdenlegion . Ein Ausliefrrungsantrag ist bereits gestellt .

tätigen (
Fälle u als Richtschnur dienen . Zugleich zeigi dieser Fall , wie das
Unternehmertum versucht , das so zahme Betriebsrälegesetz für sich
unwirksam zu machen . Es liegt aber an Unseren Ge- wssen , durch
Kampf dem Gesetz Anhalt zu geben und alles heraus - ucholen ,
was unter den jeweilig gegebenen Verhältiilssen nur möglich ist .

, Monat , erstmalig zahlbar in dieser Lohnwoche . Gedruckte For -
mulare sind auf dem Bureau erhältlich . Die Leitung der Buch «
binderbranche .

• • « * • • • ■» M* • <

Gewerkschaftliches

Die Abwehrbeivegung der Krankenkassen -
AngesteSten

Wie wir bereits in Nr . Sl der . Freiheit " mitteilten , haben die
Berliner Krarckenkassen - Angestevten beschlossen , wogen des vom
prevhrschen W o h I f ah r l s m i n iste r i u m erlassenen
Eperrgesetzes , das einen gewaltigen Eingriff in das
Selbstverwaltung stecht der Krankenkauen mit sich
bringt , indem es die Krankenkasienangestellten zu Beamten
stempelt , w eine Abwehrbewegung einzutreten . Die Ver -
Handlungen mit den zuständigen Ministerien sollten fortgesetzt
werden , dessen ungeachtet aber eine ilrabstimmung darüber vor ,
geno minen werden , ob die Kranlenkassena »gestellten in einen all -
gemeinen Streik treten , wen » die erlassene Bersügung nicht
»urülkgejwgen resp , so abgeändert wird , datz ste auf die Kranken¬
kassen - Angestellten leine Anwendung findet .

An einer äutzerst stark t >esuchten Versammlung der Kranken -
rassen - Ungestellten . die am Donnerstag in der Bock - Brauerei statt -
fand , berichtete der Settionsleiter Maynz über das Resultat der
inzwischen vorgenommenen Abstimmung . 9S Prozent aller
Beschäftigten h ad en si ch für de n Eintritt in den
Abtvehrkamvf ausgesprochen und damit der Lei -
tung der Bewegung die Befugnis gegeben , den
« llgeweinen S t r e lk zu proklamieren , falls die
Berhandlunseu . die gegenwärtig noch geführt
« erden , nicht den gewünschten Erfolg haben
sollten .

Die Berhaitdlunaen wurden am vergangenen Montag zwischen
dem Kassenverbano Groh - Berlln und Vertretern des Eewerk »
schattsbundes, , der Berliner Gewertschaftslotnmijsivn , der Asa . dem
Ortskartell der Afa , Haust « und Ons - Vorstand des Zeittralver -
pandes der Angestellten , der Sektionsleitung und des Betriebs -
rats der Kronkenkassenongestellten weitergeführt . Bei diesen
Verhandlungen wurde eine Entschlietzung gefätzt . die in ihrem
wesentlichsten Teil lautet :

« Die Kasienvorstände sind gu ihrem Bedauern nicht in der Lage .
Botschläge für die Aeriderung der Dienstordnung zu machen , da
sie eine solche nicht für notwendig holten . Ne lehnen es auch
ah , irgendwie dabei hfhilfllch zu sein , das SelbstverwaltAngs »
recht der Krankenkassen einzuschränken und werden , wenn von

der Behörde auf Grund dieser Verfügung irgendwo ! sie Matz nah »
wen getroffen werden , es auch ablehnen , diese auszuführen . "

Am Dienstag sollten mit dem Wohlfahrtsminister Sieger »
w a l d Perhandlungen stattfinden , jedoch wurde die Kommission
von diesem nicht empfangen . Zwei Ministerialdirektoren gaben
die Erklärung ab , datz sich der Herr Minister nicht dazu bereit -
erklären könne , den von ihm eingenommenen Standpunkt zu revi -
dieren . Es wurde der Kommiision freigestellt , drei Pertreter zu
delegieren , mit denen Herr Minister Stegerwald evtl . verhandeln
würöe . Es wurde jedoch eine fechsgltedrige Kommission be -
stimmt , bestellend aus den Abgeordneten Brühl , Steinkopf
« nd Gie be l , dem Mitglied de » Hauptvorstande , « renke . dem
Porsitzenden der Berliner Gewerkschaftskommission S a b at h und
dem Sekttonsleiter M a y n z , die auch zu einer kurzen VerHand -
lang mit dem Minister Stegerwald zusammenkamen . Als die
Kommission Herrn Stegerwald die Mitteilung macht «, datz
die Kassenvorstönde seiner ungesetzlich « « Ve » ,
T ä I « " B nicht nachkommen werden , schlug der Minister
Stegerwald mrt der Faust auf den Tisch und e « lärte .
ep würde dann seinerseits andere Matznahmen « rare « -
f e n. Im übrigen mache die Drohung mit dem Streik ans ihn gar
keinen Eindruck , dazu wäre er selbst zu lang , Gewrrkschoftosekretär
aewesen . Zum Scklutz sagt « er . anscheinend um die Kommisswn
loszuwetdeo . er allein sei nicht zuständig , di « Kommisstvn solle
sich an da » Retchsarbeltsmtnisterium wenden . Die
Äommission , die sich hierauf an da » Reichsorbeiismmisterium
wandte , bekam dort die Auskunft , datz das Reichsftnanz -
minister ium in der Atmelegenheit ein krästiges Wort « ttzn -
sprechen hätte , ebenso da - A e i ch s j u sti , m i ° i ste ri u m. das
über die rcwtltche Frage ein Gutachten abgeben müsi «.

Maynz betonte , datz die obenerwähnte Körperschaft in einer
spateren Beratung beschlosien habe , nicht eher in den Abwehr .
streik zu treten , bis alle Berhandlung - möglichteiten erschöpft sintu
An den nächsten Tagen sollen erneute Verhandlungen
statinnden und er hoffe , datz diese Verhandlungen ein befriedi -
gendes Resultat zeitigen werden .

Die Versammlung nahm von emer Diskussion über diesen Punkt
Abstand und erklärte sich durch die einstimmige Annahme folgen -
den Autrages mit den Matzuahmen der Lcrhcaldltutgskotnmiss . . o»
ejgoerstandent

. . Die Sektionoleitung hat die Verhandlungen zweck » Rücknahme
der Auwendung des Sperrgesetzes auf die Krankenkassen - Angestell -
ten schnellsten», zu Ende zu führen . Eine Verschleppung der B « .
Handlungen seitens des Minister » oder Zwangsmatznahwen der
Reaiernnflfmd sofort mit dem Streik zu beantworten . "

Dl « Versammlung beschäftigt « sich dann noch mit Tariffragen .

Ein Präzedenzfall
Ein « interessant « richterlich « Entscheidung veröffentlicht die

M « ta lla rb et t er - Z e i tu ng . Die Firma Hantel und
Luea m Duffeldorf wurde um Zahlung versäumter Arbeitszeit
bzw . AufwandsentschSdigung zugunsten eines bei ihr beschäftigten
Betriebsrates oerurtetlt . Die Firma erhob Einspruch , ist aber
zur Tragung der Kosten verurteilt worden . Sie macht « geltend ,
di « Betriebsräte hatten zuviel Sitzung « « abgehalten .
w Gegensatz zu anderen Betrieben derselben Fitma in Oberhau .
sen . Der Betriebsrat fuhr nach Oberhaufen . um die Sachlage zu
prüfen . . Und - siehe da : Dort ergaben sich noch mehr veriäumte
Belrtebs . oisluitdenf — In dem richterlichen Urteil heitzt e » nun ,
der Betriebsrai befand , sich angeficht « der Argumentation der
Firma , in einer Zwangslage , und um den Streitfall aufzuklären ,
war die erwähnte Reisetintwendig . Der Betrieb - rat cb * t
damit im Rahmen seiner durch da » Beiried - rat « .
»«setz festgesetzte » Bsf » g » tlse » ud jsm Interesse

Kmnpfesmeth oden der UnternchMer
in der Herrenkonfektion

Es ist in früheren Berichten schon darauf hingewiesen tootden ,
datz bei A rbeitgeberverban d der Herren - und KuabenkosfeÄion
mit allen Mitteln vertuchi , die nicht bestreikten Firmen zt » seinen
Unterstützung im Kamps gegen die Arbeiterschaft zu geriittttwi .
Wie dieses gemacht wird , zeigt folgendes Schreiben de » Arbeil «
geberverbandes an fernstehende Firmen :

Arbeitgeberverband der Herren - und Knabenkleiderfabri kanten
Deutschlonds E. P . vi Berlin .

Berlin , den 17. Februar 1931 .
Geschäftsstelle W. 15 , Kitrfürsten -

damm 220 . i.

Betrifft Auffarderttng zum Berbondsbeitriki . »
u« 5> VI Ihre Karte �gestellt wsrdeu , die nur nachstehend in

' AüschtTrft wiederholen :
Ork , Postdatitm .

�An meine verehrten Geschäftsfreunde !

Ich bringe Ihnen hiermit zur Kenntnis , datz ich nickt dem

Drbeitgeberverband angehöre und demnach mit dem Ksnlek -

tionsschneiderstreik nichts zu tun babe , also demnach meine Ar -
beitskrörte »oll und ganz beschäftigen darf .

Ich bitte höflichst hiervon Notiz zu nehmen und mir Ihre
Stoffe gleich zur Anferrigung einsenden zu wollen . Die Preise
sind noch die bisherigen rilligsien .

Indem ich um gefl . Berücksichtigung bei Aufträgen bitte ,
zeichne ich

hochachtend
Firma . "

Wir müssen Ihnen ernstlich gestehen , datz wir es eigentümlich
erachten , datz es Betriebsumernehmen in Deutschland gibt , die
eine so krasse , unschöne — wir möchten sagen , unfaire Produltions -
Politik betreiben , datz sie Kurten versenden , die da sagen , datz der

Streik die betreffende Firma nicht tangiere
Kämpfen denn die einzelnen Firmen nur für sich — oder

kämpfen die für die Allgemeinheit ?
Glauben Sie denn , datz Sie in der Lage sein werden , wetter

zu konfektioniere «, wenn die ungeheuerlichen Forderungen der

Arbeitnehmer Gesetz werden sollen ?
Wenn Sie schon autzerhalb eines Verbandes stehen und den

Kollegen in den Rücken fallen , müßten Sie soviel Anstandsgefühl

habe « , derartig « Mitteilungen nicht zu versenden .
Wir fordern Ei « hiermit auf , unferer Organisation beizutreten .
Sollten Sie es ablehnen , dürfen Ei « versichert sein , datz wir

Ihnen beilomm « » .
Wir haben Kartelloerträge mit allen für Sie in Betracht kam -

menden Lteferantenverbänden abgeschlossen , und Sie können vcr -

sichert sein , datz wir diese Kartellverbände gegen Sie in Anwen -

duua bringen . — und es darf ein noch so grstzer Kampf entstehen .
Sie werden das als eine Drohung bezeichnen . Es ist eine

Drolmng . di « wir aber wahrmachen .
Arbeitnehmer , di « in dem jetzigen Kampfe einen Terror sonder -

«rteicken ausüben , die Waren , di « die Arbeitnehmer vor dem

Streik bekommen haben , in das Streiklokal bringen lasten , solchen

Arbeitnehmern bieten Sie durch Ihre Kart « «ine Angriffsbasis ,
hie beschämend für Sie ist .

Wir erwarten innerhalb 48 Stunden Ihren Bescheid , und dann
werden wir weiter sehen .

Mit Hochachtungi ■

gez . V. Sterit , Syndikus . "
So schlecht wie der Stil und das Deutsch ist , so ungünstig ist

bisher auch die Wirkung diese » anmatzcnsten Sckreiben » für den

Arb - ilgeberverband gewesen . Im übrigen charakterisier : es

drastisch , mit welchen Mitteln von dieser Seite gearbeitet wird

und datz der Streit seine Wirkung ausübt .

Betrieberäte Ver Untergruppe Eisenbahn !
Am Sonntag , den 27. Februar , vormittag « V Uhr , Volloer¬

sammlung aller im Deutschen Eifenbahner - Berband organisierten
Betriebsräte in dem Königstradt - Kasino . Holzmarktstr . 72. 1 Tr .

Tagesordnung : 1. Stellungnahme zu der neusten Verfügung der

Eifenbahn - Direktion ( Referent : Kollege Haseküsters ' 2. Wahl der

Delegierten zun » Zentralgruppenrat und zur Generalversamm¬
lung . Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert vollzähliqes
und pünktliches Erscheinen aller Kollege » . Mitgliedsbuch und Be -
triebsratsauswkis legitimiert .

Die örtliche Betriebsverwaltung de ? D. E. D.
I A. : Potyka .

Arbeitslosenratswahlen und Arbeitslosenräte
Wir « achen nochmal » darauf anfmerksam , datz die gewerkschaft -

lich organisierten Arbeitslosen ihre Arbeitslosenrüte bereit » ge -
wählt haben . Mit den den von anderer Seite geplanten Wah °
len von Arbeitslosenräten haben wir nichts zu tun . sie sind

lediglich für die llnorganisierten anberaumt .
Bon selten des Magistrats wird un » nun miigeteilt , datz der

Himvtavsschutz der Erwerbslosenfürsorge in seiner Sitzung am
Sonnabend , den 20. Februar , sich mit der Anerkennung der von
den gewerkschaftlich organisierten Arbeitslosen gewählten Ar -
dettslosenräte beschäftigen wird . Es ist nun damit zu rechnen ,
Hotz der Kauptausschuh zu dem Beschluß kommen wird , diese Ar -
beitslofenräte anzuerkennen und umgehend in Funktion treten
lassen wird . Weitere Mitteilungen bezüglich Berufung der ac -
wählte » Arbeitslosenrüte erfolgen an die Gewerk ' choftsvorstänve .

Sewerkschastskommission Berlin » und Umgegend .

vlaschinenarbciter , Schpeidemüller ? Sonntag , den 27. Februar .
vormittag » ü Uhr in der „ ßonigsdanT . Erohe Frankfurter
Stratz «
nun ,

mutz erscheinen .
'

Deutscher Holzar ' beiter - Verband . Verwaltung
Berlin .

De , Zentralverband der Angestellten , Ortsgruppe Trotz -
Berlin , veranstaltet für seine Funktionäre heute , Freitag ,
den 20. Februar , abends 7H Uhr . in den Sophiensälen , �ojibrn »
Pratze 17/18 . eine Versammlung . Genast « Kaliski spricht über
Börjznftlmmung und Wirtschaftslage . Es wird erwartet , daß
alle Funktianäre an der Versammlung teilnehmen . Einlaß nur
gegen Vorzeigung des Funltionärausweises und de » Mitglieds -
buche » des Z. d. A.

Verband der Buchbinder . Die Arbeiterschaft der Suruspapier -
firma Kutschner u. Berger . Lottuinstratze , ist um die Aner -
tennung der Tariflöhne in den Ausstand getreten . In Frage
kommen IS Arbeiterinnen und 8 Arbeiter . Der Betrieb ist ge -
sperrt . Die Branchenleitung .

Buchbinder « ud Buchüiuderesarbeiterivuen in Kontobuch -
fabriken und Linieranstalten . Am Dienstag , den l . März ,
große Kontobucharbeiter - Bersammlung . Tages -
ordnung : 1, Stellungnahme zur Kontobucharbetter - Konserenz .
2. Wahl von Delegierten zu derselben .

Buchbinder und Bochbindereiarbtiterinnen in BuchdniSereien .
Am 22. Februar wurde mit dem V. B. B. die Vereinbarung ge -
troffen , wonach� sinngemäß die Zulage der Buchdrucker auch iflr
da » Buchbinderpersonal voll « Änwetibnng findet , für a>I « über
21 Jahre alte Gehilfen SS M. pro Monat , für Epczialorbcite -
rinnen Lö. fS M. pro Monat , für Tischarbeiterinnen 32,50 Al . prq

Aus den Organisationen
Freiw5 . 25. Februar

iß. Abends 7 Uhr Zusammenkunft alle ? Miigsiedsr der Armen »
tomisitj »» i-ci S«S«itzi . 14. CiiOieintn unutbinzt «»twexdig .

EIliirMfsitbHr� . junftionätc und kiuxp - nlztt ! ?! « werden ersucht, »tnzefleii »
beim (ieiioijcn ästlH, S�u- t . - ujcner £it . J0, abzurechnen .

Sonnabend , 20. Februar
Z. ZIstiitt . Ndenda 8 ! lhi baten die Ze»irtsfahrer dl « auzgehändizten Natt »

tkellarlen bastinnnr -. urür' . zu-aden bei ZLiewera , Lülawliraitc . _ .
Acalötle . L' ie . Sfciae , Hsdora . Lbenda 7 Uhr Steisammlung sämtlicher Funk¬

tionär « int zuch . n call de- J�cilsgatten " , NarUgaitenitlas «.

Verewskalender

Freitag . 25. Februar
ToaifÄB ? TTrsi' 3p*riarfait : r ' ' 1Btrnczi . pllndelsarbeiter nnh «ttitiHtinntn an «

fiuen, der U«lfötw «n»i6v : anAe und den ScKneide ?eMak«Tesch5ften .
Äüend- , 7 ute im Lokal von SÜitüe. Poststrabe V. wichtige Gruppen .
osriammluni ; . . . .

ZcailfaT ajtrtmriEe ' . r ' ertcnS . Nachmittag » 5 Übt außerordentliche (fcnerol -
»« fammlunn im tgaraboriner . g! Ind ! zuno de» lariiaeriraq - o.

A. Z. ». - • «kl - iew- i - ie farjetter , tluse - teStel d- o «. E. ». �tonzerna . R- chm.
» Nha »uchiilte ttonsriruz bei Müller . Scheringsir . 10.

S - nnabend . 20. Februar
Nroie Seb-e-x«- >»rlsch - : t . Ab- r . ao 7 Her d' eichüstMuna . Aatha «, . z >m« er N.
Ia »e»«: tnu »«n' l. üchreltammer : !. liarjchläg ».

MsrdtaL der ZeitfreiMiMgen
Der Herr Pegierungsbaumeister wird freizelprochen

Nachdem gestern vormittag ein Lokaltermin in der Ka -

dettenanftalt Grotz - Lichterfcloe stattgefunden hatte , wurde die

ordentlich - Sistnng im Schwurgerichtsfaal um 12� Uhr eröffnet .
Nachdem sich etnia - Sachverständige über die Wirkung der Schüsse
auf WeigeU geäutzert hatten , legte der Vorsitzende den Eesckwore -
nen die Schuldfraae vor . Staatsanwaltschaftsrat Dr . O r t m a n n
nahm d�nn das Wort zu seinem Plädoyer . Er ging davon aus ,
datz der Prozeß kein « politische Tendenz habe , sondern es

haudle sich um einen ganz gemeinen Totschlag : Zum
mindesten sei dar Angeklagte nicht berechtigt gewesen , von der

Schutzwasfe Gebrauch zu machen . Die Beweisaufnahme habe er -
geben , da « der erschossene Weigelt zuerst schwer mißhandelt
worden sei . Er sei derart geschlagen worden , datz die langanhal -
tenden Schreie des Getöteten in einer dem Tatort gegenübeclie -
gendcn Wirtschaft gehött worden sind . Der Lokaltermin habe
diele Behauptungen der eidlich vernommenen Zeugen voll be -

itätigt . Wenn behauptet worden sei , der Erschossene habe Wider »
stand geleistet , so sei das nach den schweren Mltzhand »
lungen und Körperverletzungen , di « dem Erschossenen
zugefügt worden find , unmöglich gewesen . Es sei weiter er »

wiesen , datz der Erschossene

flehentlich um sein Leben gebeten

habe . Aber niemand von den Beteiligten Hab « darauf gehört ,
man Hab « ihn weiter mitzhandelt , weil man glaubte , einen Rowdy
vor sich zu haben . In schmeroerletztem Zustand sei der erschossene
Weigelt dann in das Geschäftszimmer des Angeklagten geschleppt
worden . Wie sich die beteiligten Offiziere zu der Behauptung
anssckwingen könnten , datz ste sich diesem schwerverletzten Geistes -
tranken gegenüber in R o t w « h r befunden haben wollen , sei dem
Staatsanwalt unklar . Ebenso unklar sei es ihm , datz der Ange -
klagte Schütz dem Weigelt , nachdem «r ihm vorgeführt worden
war , einen Revolver vor die Rase legen konnte , um
dann das Zimmer zu verlassen . Der Erschossene soll dann einen

Fluchtversuch gemacht baden . Da » wurde so dargestellt , als
wenn die im Zimmer anwesenden zehn , teilweise äutzerst kräftigen
Männer nicht in der Lag - gewesen waren , Weigelt kampfunfähig
zu machen , sondern au , . . Notwehr " den geisteskranken Mann mit
mehreren Schüssen niederzustrecken . Daß Weigelt nicht
fliehen tonnte , geht schon aus der Tatsache hervor , daß er sich in
der äußersten Eck « des Zimmers befunden hatte , als er erschossen
wurde . Die Frage auf vorsätzliche Oölong müsse deshalb unter
allen Umständen bejaht werden . Der Angeklagte habe selbst zu -
gegeben , daß er die b- iden Schüsse auf den Kopf Weigelt ? abge -
geben Hab « , inderAblicht . ihnzu töten . Deshalb könne
auch die Frage , ob vorsätzliche Körperverletzung vorltegt . keine
Geltung haben , ebenso die Frage des widerrechtlicken Waffen -
gebrauch ? . Der Staatsanwalt kommt zn dem Schluß , datz die
Frag « auf vorsätzlich « Tötung bejaht werden müsse unter Zubilli -
fmng mildernder Umstände , da die damaligen Zeitverhältnisse in
Rechnung gezogen werden müssen .

Der Verteidiger . Rechtoanw . Dr . Iohanny , schildert « den
Angeklagten als einen vaterlandstreuen Mann , der nicht nur
während des Krieges , sondern auch nachher voll und ganz seine
Pflicht erfüllt hätte . Wenn der Staatsanwalt gesagt habe , der
Prozeß sei kein politischer , dann sollten di « Geschworenen nur den
Verhandlungsbericht in der „ Freiheit " lesen , dann
würden sie eines anderen belehrt . Et bat schließlich um Frei «
spreckung . In seiner Erwiderung warf der Etaatsanwaltsckafts -
rat Dr . Ortmann die Frag « auf , welch « Veranlassung die links -
stehende Presse zu einem politischen Interesse denn haben solle ?
Solle sie sich des Falles aus politischem Interesse vielleicht des -
halb annehmen , weil der Erschossene ein durchaus national und
königstreu gesinnter Beamter war ? Nein , meine Herren Ec -
schwotenen , es ist ein gaaz aemetner Totschlag . Der Angeklagte
muß dementsprecheiiü bestrast werden .

Der Vorsitzende , Landaericktsrat Dr . Stelzner , «rieilt « den Ge -
schworen « » hierauf di « Rechtsbelehr u n g. Mit besonderer
Deutlichkeit mackte er den Geschworenen die Notwehrparagraphen
klar . Dieser Teil der Ausführungen des Vorsitzenden mußte auf
den nnbefangenen Zuhörer wte ein Plädoyer des Vertei »
diger , wirken .

Nach etwa dreivierielstiiitdiger Beratung verkündete der Ob -
mann der Geschworenen den Wabrspruch . Dieser lautete auf
Verneinung sämtlicher Schuldfragen . Der S' ngr -
llaat « wurde hierauf vom Gericht freigesprochen , die Kesten
werden der Staatskasi « auferlegt .

-. . ->

Wieder eine Mordtat , die vor einem Gericht der Republik keine

Sühn « fand ! Der Staatsanwaltschaftsrat Dr . Ortmann hat
sich in seinem Plädoyer bemüht , die entsetzliche Tat der rjettfrei -
willigen objektiv zu schildern . Jeder unbefangene Mensch hat aus
dem Prozeßbericht entnommen , daß sich die Zeitfreiwilligen abso -
lnt nicht in Notwehr befanden . Ein Geisteskranker , un -

bewaffnet , blutig geschlagen , bis zur Wehrlosigkeit gemißhandelt .
stand 10 schwerbewaffneten Offizieren gegenüber . Es wäre diesen
Herren jederzeit möglich gewesen , den Eesangenen mit den Hän -
den zu fassen , sofern er versucht haben sollte , sich zu befreien .
Tatsache ist aber , daß er diesen Versuch gar nicht unternommen
hat . Rur ollzunahe liegt die Vermutung , daß er mit Vor «
bedacht erschossen worden ist . weil man sich seiner erledigen
wollte , weil die Mißhandlungen , denen der Geisteskranke
ausgesetzt war , der Ocsfent ' ichkeit nicht bekannt werden sollten .

Die Zeitfreiwilligen sind als Rohlinge , als blutdürstige Ge -

waltmenschen bekannt . Berlin . Mcchterstacdt , dag Ruhrgebiet er - -

zählen für alle Zeiten der Menschheit , welcher Verwilderung sen «
Generation fähig ist . die sich den „ Edelsten der Nation " zuzählen
möchten . Di « Geschworenen haben angesichts der ganzen Sock -

läge einen groben Fehlspruch gefällt . Die Zeugen , die

über die Ermordung vor Gericht Einzelheiten unter ihrem Eid

bekundeten , waren erschüttert , als ste den Spruch der Ee -

schworenen vernahmen , der sich würdig jenen Urteilen anreiht .
di « von den Gerichten feit dem 0. November gegen Mörder nl

Uniform gesprochen wurden . Und auch dieser Freisprach wirkt

letzten Ende , ermunternd für neue Verbrechenl



Ansturm gegen den Achtstundentag
Selbstentlsrvung

Die bürge rlich - m Parteien sind in den AZahlkampf gezogen
mit der stolzen Vcrkündung . dah auf ihren Listen auch Är -
beiter und Angestellte an sicherer Stelle ständen , die zur Per -

tretung der Interessen dieser Schichten in die gesetzgebenden
Korxerschaften gewählt werden sollen . Auch im Reichstage
gibt es in jeder der bürgerlichen Fraktionen ein oder mehrere
Renommierarbelte r . Sie haben aber nichts zu
lagen , sie dürfen nur dann das Wort ergreifen , wenn es sich
um harmlose , den Interessen des Kapitals nicht gefälzrliche
Gegenstände handelt . Bei der Beratung von sozialen An »

gelegenheiten . die für Arbeiter und Angestellte von aller -
höchstem Interesse sind , da müssen sie schweigen . Die Be -

ratung des Etats des Reichsarbeiisministenums , die am

Donnerstag im Reichstag fortgesetzt wurde , lieferte den
besten Beweis dafür .

Schon am Mittwoch hatte für die Demokraten der Ab -
geordnete F i ck . ein F a b r i r l e i t e r aus Würzburg , ge -
redet und selbstversiändlich in durchaus antisozialem Sinne .
Er jammerte über die Fesseln , die das Betriebsräregesetz der

Bewegungsfreiheit der Unternehmer auferlegt , wollre restlos

er 5. n ö aber mußie schweigen .
Bas > elbe Bild wiederholte sich am Donnerstag . Für die

Deutschnationalen , die sowohl einen Renammier - Arbeiter als
auch Renommier - Angcstellte in ihren Reihen haben , sprach
dttBergwerksdirektorLeopold . Nie würden es
nch die Agrarier in dieser Partei gefallen lassen , geschweige
denn die Industriellen , wenn bei agrarischen Fragen oder
Magen der Industrie ein Arbeiter das Wort nebinen würde .
Die Arbeiter und die Angestellten sind in diesen Par -
reien praktisch chne jeden Einfluss . Sie dürfen den Versuch
unternehmen , Wähler aus ilzren Kreisen unter Lug und Trug

Deutschnationalen zuzuführen , sie dürfen aber
u l ch t g f st r sie tun .

i - eopold hielt eine ausgesprochene Scharfmacher -
�ede . Die „ hohen Kosten " der Sozialpolitik erscheinen ihm

Unerträglich , selbstverständlich auch die Arbeitslosenunter -
stutzung und vor allem der Achtstundentag . Er ist die Ursache
alles Unglücks . Die L. ' chne müssen herabgesetzt werden , die

Forderungen der Industriellen auf Preiserl " hung für Kohle
und Eisen , die der Agrarier für ausreichende Eetreidepreifc
aber finden feine warme Unterstützung . Es paßte zu dem

Bild , daß er aum Schlug auch Bestimmungen forderte , nach
denen i ede Aufforderung zum Streik mit har -
ien Strafen belegt werden solle .

Die wohlverdiente Antwort auf diese Rede ließ nicht lange
auf sich warten . Genosse Simon unterzog sich dieser dan -

kenswerten Aufgabe mit großem Geschick . Er erklärte unter
der stürmischen Zustimmung der gesamten Linken , daß die

Arbeiter , auch die Christlichen , an dem Achtstunden -
tagnichtrüttclnlassen . Versuche man das , so könne

man sich auf einen Kampf bis zum Weißbluten gefaßt
machen . Die Arbeiterschaft fordere jetzt endlich Erfüllung
der angesagten Reformen . Versprechungen machen sie nicht
satt . Dringend notwendig sei eine Erhöhung der Arbeits -

losenunterstützung , wenngleich den Arbeitslosen d ' e Be -

schassung von Arbeit viel erwünschter sei. Aber Arbeit

' J*Ws,e ja der Kapitalismus nicht , er streb « nur nach feinem
45rr >ftt und vergrößere dadurch täglich das Elend und die Not

irttr Schichten . Von einem Abbau der Lobne dürfe eben -

Kn n�t k' 2 Rede fein in einem Augenblick , in dem die
Achten der Lebenshaltung noch dauernd steigen .

�
Simons Rede , eine treffliche Anklagerede gegen das aus

Kapitalismus geborene Elend der Arbeiterklasie , zeigte ,
�on wem die Interessen der Arbeitertlasie wirklich vertreten
°*tdi ! n. Die Angestellten und . Arbeitervertreter der bürger -
uchc » Parteien sind nur die Kulissenschieber für
z " ? Interessen des Kapitals . Das wiederum ein -
" W an den harten Tatsachen gezeigt zu haben , ist das Er -
lJebnis der augenblicklichen Verhandlungen des Reichstags
' lnd hoffentlich auch eine Lehre für diejenigen An -
Bestellten und Arbeiter , die sich heute noch im Schlepptau
dieser Parteien befinden .

Sitzungsbericht
Die Venehmlgung zur Strafverfolgung des Abg .

v o r s j n q lSoz . ) in einer Privatklage des Obersten der Schutz -
Polizei Weber in Efenach wegen Beleidigung wird nach dem An -
trag des Eeschäftsordmingsaueschusies versagt . Es erfolgt
dann die Wahl von 4 Schriftführern durch Stimmzettel . Das
Wahlergebnis wird in der nächsten Sitzung mitgeteilt werden .

Es folgt der

Haushall des Reichsarbeiisministenums
Präsident Löhe : Die vorläufige Vereinbarung über die Per -

kürzung der Redezeit ist mit den Ferien abgelaufen . Der Aelte -

stenauslchujj wird sich morgen mit der Angelegenheit beschäftigen
und dem Hause neue Vorschläge unterbreiten . Die Redner wer -
den sich lurz zu fasten haben .

Abg . Leopold CD. N. ) : Es komme jetzt auf weiteren Ausbau
der Arbeitsvermittlung an . An dem Niedergang unserer Pro¬
duktion träge die Hauptfchuld der Achtstundentag . Die Einführung
der Achtundvierzigstundenwoche würde noch gröberes Wirtschaft -
uches Elend heraufbe ; chworen . Bei der gesetzlichen Regelung der
Arbeitszeit mutz auf die wirtschaftlichen Bedürfnisse Slückstchl ge -
noinmen werden . Im allgemeinen hat sich die Arbeitslust er -
heblich gehoben . Es ist falsch, an den bisherigen niedrige « Miel -
preisen festzuhalten , denn dadurch wird die private Bautätigkeit
ö�bemmt . Die Erwerdslosenunterftützung ist teNwess « viel zu
noch , richtiger wäre eine Perbesterung der Methode » in der Ar -
oeitspermittlung . Das endliche Kommen der Schlichtungsord -
nung begrüßen wir : wilde Streiks müssen endlich unmöglich ge -
macht werden .

Abg . Andre CZentr . Zt Di « Wirkungen des Achtstundentages dkr -
Ten nicht so verallgemeinert werden , wie es der Abg . Leopold tut .
Man muß berücksichtigen , dah wir 5 Millionen Männer — fei es
durch Tod . sei es durch Verwundung — durch den Krieg veilaren
haben : man muh die Revolutionsfolgeu berücküchtiaen , wenn
man nach den Gründen der traurigen wirtschaftlichen Lage sucht .
Leider sind die freien Gewerkschaften gelähmt durch den politischen
Streit , der in sie hineingetragen wurde . Bei den Tarifverträgen
muh die Qualitätsarbeit bester « Berücksichtigung finden . Die
Zeit der rein kapitalistischen Wirlschaft ist vorbei . Tie freie Be -
triebswirtfchaft führt zur Ausbeutung , zur Erweiterung der
Klastengrundfätze und damit zur sozialen Revolution . Die Ar¬
beitsvermittlungen müssen von der bureaukratischen Schablone
nach Möglichkeit frei bleiben . Die Verordnung über Freimachung
von Arbeitsstellen sollte aufgehoben werden , dagegen mutz der
Sck' utz der Schwerbeschädigten bestehen bleiben .

Abg . Moldenbaner CD. V. ) : Wir fasten die Sozialpolitik nicht
unter dem Gesichtspunkt des Klastenkampfes auf . sondern fordern
von ibr soziale Ber Shnung . Für die Umwandlung der Arbeits -

loienfürsorg « in «in « Arbeitslosenversicherung , die Iväter einmal

«folgen muß . ist die Zeit noch nicht gelommen . Di « Arbeiter -
schaft muß zur Einhaltung der Tarifverträge erzogen wcrdeu :
Wir find für das Koalitionsrecht , doch das Etreikrecht findet seine

Grenzen , wo seine Ausübung die Interesten des Gemeinwohls
verletzt .

Vizepräsident Bell : Eben läuft aus dem Bureau das Ergebnis
der Schristsührerwahl ein . Es sind gewühlt : Echmidt - Sachsen
CSoz . ) . Nacken ( Zentr . ) . iSräf - Thüringen CD SL) . Dierenre - ier
CBayr . Vp. ) .

Gen . Simon (!!. S . P. ) :
Die hohen Summen , über die der Reichsarboitsminister in

seinem Etat für soziale Zwecke verfügt , tonnen nicht darüber hin -
weztäuschen , vag die Not und das Elend der Sozialrentner und
Arpeitslslen eine geradezu katastrophal - ist . Wenn die Sozial -
rcnttier schon in der Parrriegszeit b- tierster Not ausgesetzt waren ,
so hat sich diese Not vervielfacht , da die Erhöhung der Renten
vollständig unzureichend seien . Hier müste unier allen Umständen
Abhilfe geschaffen werden . Der Aiinister hat eine Reihe von
Gesetzen angekündigt . . Es war « an der Zeit , daß wie endlich aus
den Ankündizungen herauoläme « , und die Gesetze praktisch in Ee -
stall bekammen . Wir verlangen vor allem ein einheitliches Ar -
beiterrecht . welches schon längst versprochen aber bis heute noch
nicht vorgelegt fei . Die S - emannsordnung wurde schon lange
angekündigt , aber auch aus ihre Vorlegung warten wir immer
noch . Drlnzeab notwendig sei der Auedau der Wochenhils « und
WiichnerinnrnfNrsorgt . Auf diesem Gebiet geschehe immer noch
zu wenig . Bei der herrschenden Wohnungsnot sei der Ausbau
der Wöchnerinnenfürsorge noch mehr geboten als in früheren
Fahren . Zu dem Achtstundentag wurde cm Verlauf der Diskussion
von allen Rednern Stellung genommen . Sämtlich « Redner der

bürgerlichen Parteien haben sich gegen die Aufrechterhaltung der .

Achtstundentag » erklärt . Auch der Reichowirtschastsminister hat
kürzlich in einer Rede angekündigt , daß mit einer Reihe von

Errungcnschafien der Stcvolution , darunter verstand er jedenfalls
den Achtstundentag , aufgeräumt werden müste . Wie man ange -
»ostg o, ?r aroßen Steigerung der Arbeitslosigleit einer Verlange -

rung der Arbeitszeit das Wort reden kann , fei unverständlich .

Praktisch sei alleidings Bei einer Reihe von Bcruien der Acht¬

stundentag nicht mehr vorhanden . Die Bankangestellten klagen
darüber , dah sie KS und mehr Stunden wöchentlich arbeiten

müsten . Bei einer Einhaltung der achtsiiindintn Arbeitszeit im

Bankbetrieb könnten sehr viele arbeitslose Angestellte unterge -
bracht und die Arbeitslosigkeit verringert werden . Es fei g e -
radezu ungeheuerliche dag das Reichsarbeirs -
Ministerium den Tarifvertrag im Bantgewerbe
nicht für rechtsverbindlich erklärt habe , weil in
demselben die achtstündige Arbeitszeit festge -
setzt fe ,.

Das Slrbeitslosenproblcm könne am besten durch Arbeits -
beschafmng gelöst werden . Die Arbeitslosen verzichten gern « auf
Unterstützung , wenn sie Arbeit erhalten . Ein Ausbau der produk -
tiven ErwerbslofenfürforZe sei notwendig , jedoch dürfen dieselben
»u keiner Liebesgabe an die Industrie und das Gewerbe werden .
Die Arbeitslosigkeit sei in fortwährendem Steigen begriffen .
nicht nur in Deutschland , fondern auch in allen übrigen Ländern .
In Deutschland haben wir z. Z. 2 Millionen Arbeitslose . In
dieser Ziffer prägt sich das ganze Elend unserer prioatkapitalisti -
scheu Produktionsweise ans . Die steigende Zahl der Arbeitslosen
ist der Beweis dafür , dah mit kapitalistischen Methoden der
Wiederaufbau nicht vorgenommen werden kann . Die ganze Last
der wirtschaftlichen Krise wird auf die Schultern der Arbeiter
abgewälzt . Die Unternehmer nutzen die Konjunktur au » , machen
Niesengcwinne , und bei rückläufiger Konjunktur werden die Ar -
beiter einfach auf die Straß « gesetzt . Eine Arbeitskosenvcr -
sicherung , bei welcher die Arbeiter selbst die Hauptlast zu tragen
haben , lehnen wir ab . Es muß verlangt werden , daß die Opser
der kapitalistischen Produktionsform ausreichend unterstützt wer -
den . Die jetzige Unterstützung ist viel zu gering , sie muh erhöht
« erdrn . Die Bestimmung , wonach nach LKwöchiger Arbeits -
losigkeit keine Unterstützungen mehr bezahlt werden , muß be -
seitiat werden . Bon was denkt sich wohl der Herr Minister , daß
die Arbeitslosen leben sollen ? Arbeit finden sie nicht . Es bleibt
ihnen nur übrig , zu verhungern oder den Weg des Verbrechens
zu beschreiten . Im Jahre ISI. ' j starben in Deutschland V2g4S5
Personen , im Jahre 1918 , ohne Kriegsgefallene und Kriegsver -
letzte , 1 015 660 . Das Jahr 1020 wird sicher erheblich höhere
Ziffern zu verzeichnen haben . Die Hebung der Bslk - gefundheit
ist das Zentralpioblem . Diese kann nur erfolgen durch bester «
Ernährung und indem vorliegende Mittel angewendet werden .
Kranlenkasten und Angcstelltenversicheruna geben jährlich viele
Millionen m>s . um Lungenkranke und Nervenzerrüttet « wieder
der Gesundheit zuzuführen . Hier könnte sehr viel gespart werden ,
wenn die Arbeiter durch Gewährung von Ferien i » der Lage
wären , wenigstens auf ein oder zwei Wochen aus dem ohren -
betäubenden Lärm der Betriebe und den staubgefchwän -
acrten Wertstätten herauskommen . Zum Teil ist durch
Tarifverträge für eine Reihe von Arbeitern d' �
Fericnfrage . wenn häufig auch nur unaenügeird . gelöst . Ein
großer Teil der Unternehmer weigert sich jedoch , Ferien zu ge¬
währen . Daher haben wir den Antrag eingebracht , die Reichs -
regicrung zu ersuchen , un erzüglich einen Gesetzentwurf vorzu -
legen , durch welchen den Arbeitern und Angestellten das Recht
auf Urlaub unter Fortzahlung der Löhne und Gehälter gewährt
wird . Es darf nicht mehr in das Belieben und in die sozial «
Einsicht der Unternehmer gestellt werden , ob sie ihren Arbeitern
Ferien gewähren oder nicht . Diese Frag « muß durch Gesetz ge -
regelt werden . Das Recht auf Ferien darf nicht mehr das Privileg
der besitzenden Klasse sein , auch die Arbeiter müsse » die Wohltat
der Ferien genießen . Durch die Zunahme der Arbelt von weib -
lichen und inaendlichen Aroeitern in den Betrieben ist die Un -
sallgefahr außerordentlich gesteigert . Durch die Akkordarbeit , die
hier oon einem Redner gefordert wurde , wird die Unfallgefahr
noch vergrößert . Die Gewcrbe - Faürikanssicht muh verbesten wer¬
den . Aus dem Stande der Arbeiter und Aroeiteriunen müsten
noch mehr Kräfte für die Fabriiinjpektion herangezogen werden .
Ihre Bericht « dürfen aber nicht mehr von dem Gewerbelnspektor
zensiert werden . Die Behauptung , dah der Tarifvortrag nur dl «
Unternehmer bindet , die Arbeiter aber sehr häufig tarifdrüchiq
werden , ist doch nicht ganz richtig . Seür viele wilde Streiks sind
darauf zurückzuführen , daß die Unternehmer sich weigern , eine Er -
höhung der Löhn « vorzunehmen , daß dann die Arbeiter ans Ber -
zweiflung zum Streik greifen . Wie sehr fehlt es an einer gesetz¬
lichen Regelung des Tarifvertragwesens . Sehr viele Unternehmer
weigern sich, obgefchlostene Verträge zu erfüllen . Gewerbe - und
amtliche Berichte weisen es vielfach ab . Urteile gegen solch « tarik -
brüchige Unternehmer zu fällen . Das Sverrgcsetz soll auch auf
die Oriskrankenkassenangestellten ausgedehnt werden . Dagegen
muß cnrschiedener EinfprnS erhoben werden .

Für die Hebung der Wohnungsnot muß mehr geschehen . Das
MietxsteuergeEtz lehnen wir ab . Wir verlangen die Soziali -
sierung der Wohnungen und des Wohnungsbaues . Rur dadurch
kann die Bodenspekulation beseitigt werden . Soll de : Wohnung « -
bau gefördert werden , muß jeder private Gewinn au » -

« schaltet werden . Die Baustoff « müsten verbilligt wer -
. en . Durch den Zwischenhandel wird Zement um 40 —54 Pro¬
zent gesteigert . Ebenso wird der Bau von Wohnungen durch den
unmäßigen Gewinn der Unternehmer verteuert . Die soziale Bau -
und Deiriel ' sgenastenschaft hat bewiesen , daß Neu - , Straßen - und
liesbauten um 20 —143 Prozent billiger hergestellt werden können
als im Privatunlernchmen . Den Bergarbeitern wurde selbst
vom Minister Anerkennung für die Ueberstundenleistungen aus -
gefvrocben . Das Ueberschichtenabiommen wurde nun gekündigt .
weil die Arbeiter bei der lckilechten Ernährung » nd ihrer ge .
schwächten Gesundheit dies « lleberstunden nicht mehr länger leisten
können . Aber noch ein anderer Grund wird von den Bergarbei -
tern für die BerweWrung der Ueberschtchten angeführt . Sie
verlanaen die Sozialisierung des Kohlenbergbaues , die ibnen seit
2 Iahren evrsprochen ist . Nicht kleine Aktien - und Gewinn -
Beteiligung , sondern Sozielisiervng ! Hinter die -
sex Forderung st ehe » nicht nur die Bergarbeiter ,
sondern auch die übrigen Arbeiter . All « Mittel , die
bisher zur Verringerung de » furchtbare « Elend » angewendet

wurden , haben ups nicht aus dem Chaos herausführen können , im
Gegenteil wird die Not immer größer . Herausführen
kann nur die Ausschaltung des privaten Ee »
Winnes , die Befeiiigung der kapitalistischen
Provitwirtschast und die Durchführung der
sozialen Produktionsform . CBeifall bei den ll . S. )

Abg . Schirmer { Kavt . Bp . ) : Das größte Problem ist Beschaf -
! fung von Arbeitsgelegenheit für die Arbeitsloien und Wohnungs »

g- legonheit für die Wohnungslojen . Leider betreiben die Land «

� wirte jetzt vielfach extensiv « Wirtschaft , ansta - t das Brachland für
� Siedlungszwecke niikbai zu machen . Der Terror vvn Arbeitern

gegen Arbeiter ist die schlimmst « Erscheinung der Gegenwart : euch
hier muß erzieherich gewirkt werden . CBeifall b. d. Bayr . Bp . )

Darauf wird die Beratung abgebrochen . Siach einigen per¬
sönlichen Bemerkungen vertagt sich das Haus auf Freitag 1 Uhr :
Anfragen . Wciterbemtung . Verkehrsministerium . Schluß 6 llhr .

Minister Simons im Geichs -
wirtfchastsrat

Nach Erledigung einiger gsschästlicher Mitteilungen betont Vor »
sitzender Edler v. Braun in seiner Einleitungsrede die Einig «
keit des ganzen deutschen Volkes in der Ablehnung de : Pariser
Beschlüsse .

Reichsministsr Dr . Simon ? : Was die Entwaffnungsfrage be -
trifft , haben wir uns ja militärisch so ziemlich bis aufs Hemd
ausgezogen . CSehr richtig ! ) Mit dem , was uns übrig geblieben
ist . können wir mit knapper Not den ruhigen Gang unserer wirk -
schaftlichen Produktion gewährleisten CWiderspruch ) , von einem
militärischen Angriff auf fremde Volker kann unter ernsthasten
Leuten keine Reoe mehr sein . CLebhafce Zustimmung . ) Unter
dem Deckmantel der militärischen Abrüstung wird eine Wirtschaft -
liche und industrielle Herabdrückung der deutschen Leistungsfähig -
keit bezweckt . Ich will mir hinmeksen auf die Frage der Die >el -
motoren . aus das eigentümliche Verlangen der Preisgabe gewisser
militäriicher Methoden und Ver - ahren und chemischer und anderer
deutscher Gefchäftsgeheimnisie . Ob sich uns in London Gelegenheit
bieten wird , über diei > Fragen uns mit den Gegnern verständig
zu unterhalten , ist freilich nicht sicher .

In den Reparationsfragen werden wir unzweifelhaft einen
außerordentlich harten Sturm zu bestehen haben . Wir werden
unsere Gegenvorschläge so einrioiten müssen , daß wir auf eine
Einigung mit unseren Gegnern doch rechnen können . Die Leistung
der vorgeschriebenen Annuitäten bis 6 Milliarden Goldmark ist
abhängig von dem Ueberschuß unseres Exports . Der Wiederauf -
bau des deutschen Wirtschestolebens wird unmöglich gemacht .

Di « W- lle der Grschäftsl - sigkeit ,
die sich in Amerika zeigt , wird auch uns erfassen . Wie kann man
da glauben , daß Deut >chland dos alleinige Land fein wird , das
eine solche Steigerung seiner industriellen Entwicklung vornehmen
kann , um einer Leistung von 6 Milliarden plus 12 Prozent Aus¬
fuhr . die von der Gegeuseite auf zwei Milliarden Goldmark ge -
schätzt wird . Herr zu werden ? In dieser Zumutung liegt nichts
weiter als der Wille , die deutsche Wirtschaft zugunsten der fremden
Industrien zu zerrütten . Die Verurteilung de » deutschen Volkes
zu einer solchen Fronarbeit verstößt aber auch gegen die feierlich
» on den Gegnern und von un , unterschriebenen Verpflichtungen .
Im Artikel 23 des Friedensvertrages verpflichten sich die Vertrags -
« taaten zu angemessenen Arbeitsbedingungen für Männer , Frauen
und Kinder . Chört . hörtl ) Die größte Sorge unserer Gegner ist
die deutsche Konkurrenz . Es liegt hier die alte Quadratur des
Zirkels vor , mit der sich schon die Pariser Friedenskonferenz ab -
gequält hat . Die Zusicherung im Schriftwechsel der Entente be -

stätigt . daß uns die Erfüllung des Friedensvertrages nicht so -
weit ruinieren darf , daß unsere Lebens - und Leistungsfähigkeit
gefährdet wird . In unserer letzten Sachoerständigcnsigung

» ermochte ich eine Einstimmigkeit in de « Gegenvorschläge «
nicht zu erziele «.

Im engeren Kreise des Sachvcrstöndigenausschusies jedoch sind
wir dahin gekommen , der Reichsregierung in sich tragbarere und

für die deutsche Wirtichast erträgliche Vorschläge machen Ztt
können , die auch die Bedürknifse der Gegner berücksichtigen und

praktifch ausführbar sind . Heute oder morgen wird das Kabinett

darüber schlüssig werden : die letzte Sachverständigensitzung ist auf

Freitag «inberufen . Di « Gegenvorschläge werden wir der Oestent -
lichteit unterbreiten , sobald sie unseren Gegnern vorliegen . Der

Minister polemisiert dann gegen einen Artikel der „ Roten

Fahne " und gegen Aeußerungen der deutschnationalen Württem -

berger Presse Beide Äuffassungen sind falsch und geeignet , die

Stellung der deutschen Delegierten in London zu schwäche «.

CLebhaste Zustimmuna . ) Der Minister mahnt zur Einigkeit .
Da » deutsche Volk mdg « während dieser Zeit jeden Streit und

Hader im Inner « vermeiden . Vor allem warne ich vor unb ' »

dachten politischen Abenteuern , wie st « noch von mancher Seite

gehegt werden . Es sind Anzeichen dafür da , daß eine Ablehnuna
der Pariser Vorschläge als Widerspenstigkeit Deutschlands auf -

gefaßt und zu Sanktionen führen werden . Dazu gehört die Ver -

iSnaerung der Besatzung , die Nichtaufnahme in den Völkerbund ,
die Errichtung eigener Zollgebiete in den besetzten Rheingebieten
und weiter « Besetzung oeutscher Gebiet « außerhalb des Nhetn -
kandes . Es ist nicht menschenmöglich , daß ein Volk den ganzen
Schaden wieder gutmacht , der 27 anderen Völkern zugefugt ist .

CLebhaftes Sehr richtig ! ) Man hat dem Friedensvertrag
dt « Form ei «« » Strafurtril »

i, wir haben »s unterschrieben . Wir hoffen aber , daß un »
lind « einmal einsehen werden , daß ihre

und Folgerungen falsch und für st « selbst schädlich sind. Die beut -

sche Regierunq ist trotzdem gewillt , den Friedensvertrag in den

Grenzen des Möglichen auszuführen .

Wir brauchen ein « Zeit de » Anfatmens für unser « Wirtschaft ,
eine Sicherheit dafür , daß uns die Gegner nicht selbst die Mög -

lichkeit zerschlagen , ihnen in den Grenzen des Möglichen für ihre
Bedürfnisse behilflich zu sein . Dem Retchswirschaftsrat werde ich
für dt « Unterstützung der Regierung von Herzen dankbar fein .
CLebhafter , anhaltender Beifall und Händeklatschen . )

von Siemenr : Unsere Arbeiter müssen jetzt schon ein Dritter

ihrer Arbeitskraft für die Bestreitung der Schulden des Staates

aufwenden . Werden die Pariser Beschlüsse verwirllicht , dann

müssen sie 42 Jahre hindurch 8 Stunden länger arbeiten : das ist
nach phnsischen und Naturgesetzen unmöglich . Man will uns un -
in Lalicke Forderungen stellen , um uns den Deweis unseres guten
Willens unmöglich zu machen . CLebbast « Zustimmung . ) Wir
haben den Krieg verloren und als Besiegte dl « Kriegsiolgen zn
tragen , es muß uns aber die Möglichkeit gelassen werden , durch
Arbeit und Entbehrungen die uns auferlegten Lasten abzutragen ,
damit wenigstens unsere Kinder unter glücklicheren Verhältnissen
leben können . CAnbaltender , lebhafter Bei roll . )

Wissel CArbeitnehmeruertreter ) : Utopistilch ist die Hoffnung ,
daß ei, , einziges Land die Welt wieder ins Gleichgewicht bringen .
die Schäden reparieren könnt «, die sin Krieg von solchem Ausmaß
den beteiligten Ländern zugeführt hat . Was die Pariser Be -
schlllsse von uns fordern , hätte nicht einmal das Deutschland der

Vnrlriegszelt erfüllen können . Don unseren Vorräten besaßen
wir am End « des Krieges nichts als «inen Haufen Kehrrickt .
Was wir an Rohstoffen hatten , ist zum Teil noch nicht bezahlt .
Wie angesichts unserer außerordentlich geschwächten Leistungs -
fähigkeit das gefordert werben lann , was gefordert wird , ist un -
verständlich . Die deutsche Arbeiterschaft hat stets anerkannt , daß
Deutfchland nach besten Kräften bis an bis äußerste Grenze der
Leistungsfähigkeit wieder gutmachen muß . was Deutschland ver -
schuldet bat . Aber sie ,st auch ebenso fest entschlossen , sich nicht
für ein Menschenleben und länger in ein Silavenleben hinein -
treiben zu lassen . Wenn man die Erstillung der Forderungen
durch Mittel der brutalen Gewalt sollte erzwingen wollen , dann
erscheint «« uns sehr zwei ' elhast . » b wir noch rottet an dem
internationalen Arbeitsamt teilnehmen fallen . Wenn wir die

Leistungen erfüllen sollen , welche Folge würde dann eine Der -
längerung der Arbeitszeit bei uns auch für die Arbeiterschaft der
anderen Länder haben ? Di « dadurch ermöglichte Berbilligung der



Produktion würde ocrkangen , daß in diesen Landern die Arbeiter
genau so lange arbeiten , wie die deutschen . Die ganze Welt muh
bereit sein, die Schäden ' des Krieges wieder gutzumachen , wobei
Deuijchland — darüber sind wir uns klar — einen schweren Teil
zu tragen hätte . ZiZir haben uns wiederholt erboten , unsere über -
flüssigen Arbeitskräfte für den Wiederaufbau Frankreich zur Ber -
fügung zu stellen . Aber alle diese Angebote sind bisher nicht an -
genommen worden .

Nach weiterer kurzer Aussprache wurde die Entschließung des
Reichswirtschaftsrats gegen die Pariser Beschlüsse e > n st i m -
mi gangenommen .

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen
Steuerfreiheit des Eriftenzminimums , Aenderung des Ein -
kommensteuergesetzes und kleinere Vorlagen .

Der Ausnahmeprozetz in Kassel
Kassel , 24. Februar .

?n der heutigen Verhandlung wurde in der Vernehmung
i n k m ü l l e�r s fortgefahren . Nach Besprechung einiger be -

chlagnahmter Führerlisten , Bataillonseinteilungslisten der ver -
chiedenen Bezirke , gelangt auch eine namentliche Liste von Per -
onen zur Verlesung , die bei einer Aktion verhaftet werden
ollten . U. a. befinden sich auf der Liste die Staatsanwälte .
Intersuchungsrimter , der Vorsttzend « Landaerichtsdirektor

und einige Zeugen aus einem Kommunistenprozeg . der in der
letzten Zeit im Rheinlande verhandelt wurde . Der Angeklagte
Klinkmüller bestreitet , mit dieser Aufstellung etwas zu tun zu
haben . Den Kommunisten komme es auf die Beseitigung des
Systems , nicht der Personen an . Dann gelangt ein längeres
Schriftstück zur Verlesung , das Richtlinien des Westfälischen
Freiwilligenkorps Lichtschlag vom 28 . Juni ISIS
darstellt , und

Ecgenmabnahme « gegen - ein « drohende zweite Revolution

bespricht . U. a. wird darin von dem notwendigen Selbstschutz in
der Bürgerschaft , sowie von der Aufstellung von Zeitfreiwilligen -
formationen gesprochen . Das Schriftstück ist von Hauptmann

>n e t . Rechtsanwalt W o l f f : Aus
also , dah schon im Jahre ISlg von

rechts solche Pläne ausgestellt worden sind , obwohl es damals

Lichtschla unterzei
diesem Dokument ergivt sic
rechts solche Pläne ausgestellt worden sind , obwohl e
In Deutschland vollkommen ruhig war . Etaatsanw . Dr . Meyer :
�m Gegenteil . Damals drohte sa gerade die zweite Revolution .
�echtsanw . Dr . Wolfs : Vielleicht im Kopfe des Herrn Staats -

anwalts ? Vors . : Aber Herr Verteidiger , damals waren ja ge -
rade hier in Kassel auch diese Plünderungen , bei denen Millionen -
werte vernichtet wurden . Das nächste Schriftstück , das verlesen
wird , ist ein Befehl der Reichswehrbrigade ZI in Münster vom
April lS20 . Er enthält Matznahmen zur Bekämpfung innerer
Unruhen und erwähnt u. a. , daß , falls die Entente für später die
Bildung von ZeiFreiwilligensormationen gestatten sollte , dabei
diese Richtlinien zur Anwendung kommen sollten . Das Dokument
ist unterzeichnet : Campe . Generalmajor . Rechtsanw . Wolf f :
Ich bitte Herrn Generalmajor Tampe als Zeugen dafür zu
laden , dah er solche Organisationen noch heute aufrecht erhält .
Staatsanw . Dr . Meyer bittet den Antrag abzulehnen , da er
völlig aus der Luft gegriffen und unsinnig sei . Rechts -
anwalt Wolff ( sehr erregt ) : Ich bitte das Gericht mich gegen'

i in Schutz zu nehmen ,

„ „ Ich habe hier Bände
von Material über die Zeitfreiwilligen und
Einwohnerwehren . Diese Verbände sind noch nicht aukge -
löst und das kann uns nur Generalmajor Comve selbst erzählen .
Das , was der Staatsanwalt in diesem Prozeh bisher vorgebracht
hat , ist Unsinn . Vors . : Herr Rechtsanwalt , ich habe auch zu
Beginn des Prozesses nicht eingegriffen , als Sie von der „ na t i o -
nalen Nase bes Staatsanwalts " , sowie davon sprachen ,
datz ihm sein politisches Lebenslichtlein bald ausgeblosen würde .
Sie diirke » sick, vickn wundern , wenn der Staatsanwalt nuch mal
erregt wird . Ich bitte jetzt aber alles Erregte zu unterlassen . Wir
wollen hier rein sachlich verhandeln .

solche Angriffe des Herrn " Staatsanwalts sin S
sonst lege ich meine Verteidigung nieder

Di « nächsten Schriftstücke enthalten ebenfalls Befehle der

Reich swehrbrigade 31 über die Verwendung der Truppen
bei Unruhen . Der Angeklagte Klinkmüller gibt an , dah die , es

Material in einer Kaserne in Düsseldorf gefunden worden sei .
während ein beisitzender Oberleutnant behauptet , dah die , es Pa¬
pier nur durch schweren Vertrauensbruch in die Hände Klink -
müllerg gelangt sein könne .

Der Vorsitzende verliest darauf folgenden Befehl der M. O. L. :
„ Durch den zentralen Zusammenschluß aller Organisationen über
das Reich und ihre Unterstellung unter die Zentrale Ber -
l i n , sieht sich die M. O. L. veranlaht , folgende strenge Mah -
nahmen zu ergreifen : u. a. heißt es hier . „ Zur Erreichung unseres
Zieles ist die Anwendung aller Mittel erforderlich . Du strenge
disziplinarische Gliederung der Organisation ist notwendig . Unsere
Mitglieder find durch Hand,chlag zu verpflichten , der nicht zn
lösen ist . Verräter werden nach revolutionären Grundsätzen be -

straft. Kein Verräter wird seinem Schicksal ei - taehcn , auch wenn
es ihn noch so spät erreicht . Den Anordnungen der Führer ' st
unbedingt Folge zu leisten . Die Leitung Düsseldorf stellt
die Haupileitnng für das Rheinland dar . Sie untersteht der
Zentrale Berlin . Jedes Mitglied ist a>zf die unbedingte
Schweigepflicht über dienstliche ? ingelcgenhciten hinzu -
weifen . Weder bei der Arbeit noch auch zu den vertrautesten
Freunden darf über den Dienst gesprochen werden . Ganz be -
fonders gilt diese Schweigepflicht auch bei Verhaslungen von Ee -
nassen . Alle Waffen sind sorgfältigst aufzubewahren . Abgabe von
Waffen ist Verrat . Desgleichen ihre leichlsinnige Aufbewahrung .
Kleinere Vergehen werden mit Geldstrafen belegt , Verrat kann
nur mit dem Tode bestraft werden . " Klinkmllller bezeichnet auch
diesen Befehl als S p i tz e l a r b c i t.

Rechtsanwalt Dr . Wolff : „ Ich bitte die Akten des Reichs -
gerichts gegen Thomas , Jung und Gen . heranzuziehen , aus
denen hervorgehen wird , daß auf Grund gefälschter Berichte einer
Elberfeld » Spitzelzentrale auch die Putsche von Velbert und
Käthen hervorgerusen worden sind . "

Nach der Mittagspaus « beantragte Rechtsanwalt Dr . Wölfs .
den Angeklagten Klinkmüller über den bei der Beschlagnahme
seiner Papiere verschwundenen angeblichen

Ausmarschplan du Orgesch gegen Frankreich

zu vernehmen . Klinkmllller erklärt hierzu , er müsse dann
den Ausschluß der Oeffentlichkeit beantragen .
da durch seine Aussagen eventuell die Interessen de- - Reiches ge -
schädigt würden . Er als Kommunist sei genau so ein Feind des
Ententemilitarismus wie des deutschen Militarismus . Nach
längerer Beratung beschloß das Gericht , den Antrag auf Aus -
Ichluß der Oeffentlichkeit abzulehnen . Würde die Oeffent -
lichkeit ausgeschlossen , so erklärte der Borsttzende Dr . Hartmann .
so würde das Gerücht über angebliches Orgesch - Material gegen
Frankreich nur neuen Boden gewinnen . Daraus würde
oem Ansehen Deutschland « der Entente gegenüber ein erheblicher
Schaden erwachsen . Das Gericht sei der festen Ueberzeuqung . daß
an dem ganzen Gerücht überhaupt nichts Wahres sei . Klint -
müller schildert dann den Inhalt des angeblichen „ Aufmarsch -
planes gegen Frankreich " . Das Dokument , so bekundet er . sei
mit einem Stempel des Wehrkreiskommandos 2 versehen und
handschrisllich abgefaßt gewesen . Es datiere vom November
1920 . Er habe es von einem Mitglied der Svitzelzentr - ' le
Münster erhalten . Das Dokument sei als streng geheim
bezeichnet gewesen . Aus der zweiten Seite habe es verschiedene
Angaben über eine in Münster stattgefundene Besprechung de »
Generals v. Watter mit dem Forstrat Escherich und einer Anzahl
von Reichswehroffizieren enthalten . Diese Sitzung habe folgen -
den Beschluß zum Ergebnis gehabt : Die Forderungen der En -
tente dürften unter keinen Umständen bewilligt werden . Man
müsse endlich hart fein und nein sagen . Die Folge wäre natür -
lich ein neuer Krieg mit Frankreich . Ueber den Auf -
marsch von Reichswehr und Orgefch feien dann noch ins einzelne
gehende strategisch « Aufzeichnungen in dem Original enthalten ge -
wescn , deren sich Klinkmllller nicht genau entsinnen kann . Er
will nur noch wisien , daß die Korps . �Lichtschla g" .- — " X«. gf]
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e sogenannten „ N a t i o n a l b o l ich e -

eingehen würden . — Auf die Frage
r das Material nicht anläßlich seiner

und „ Pfeffer ' � an der Aktion gegen Frankreich
teilnehmen sollten . Man habe in dem Dokument damit gerech -
„ Schwarz "

net , daß die Entente im Ernstfall das besetzte Gebiet räume »
würde und dann der erste Zusammenstoß in den Vogesen erfolgen
würde . — Vorsitzender : Haben Sie als intelligenter Mensch
denn wirklich geglaubt , daß die deutsche Reichswehr in Verbiu -
dung mit der Orgesch gegen em gewaltiges Millionenheer Frank -
reichs und seiner Verbündelen einen neuen Feldzug führen
könnte . — Angeklagter : Nach meiner Ansicht kam es den Re «
aktionären gar nicht daraus an , bei dieser Sache die Vernunft
walten zu lassen . In dem Material war auch der Ansicht
Ausdruck gegeben , daß die M e h r h e i t s so z i a l i st e n und ein
Teil der Linksradikalcn . die sogenannten
w i st e n" . auf diese Idee
eines Beisitzers , warum er . � . . I
Reise nach Berlin dort unterbreitet habe , um es auf >eine Echt -
heil zu prüfen und dann verwenden zu lassen , erklärt der Auge »
klagte , er habe es erst genau durchstudieren müssen . Auf den Vor -
halt eines anderen Beisitzers , daß das Wehrkreiskommando ll

gar nicht in Münster , sondern in S t e t t i n sei und daß General
Watter damals gar nicht mehr Befehlshaber in Münster war ,
gibt der Angeklagte keine Antwort . Der Vorsitzende faßt dann

seine Ansicht über das angebliche Orgesch - Maierial dahin zu am -

men , daß es lediglich dazu dienen sollte , den guten Glauben der

Angeklaaten an die Notwendigkeit einer Gegenorganisation gegen
die reaktionäre Bewegung zu beweisen . Staatsanwalt Dr .
Meyer : Ich habe mich andauernd bcmiibt . ftstmstellcn , wober
das in der Linkspresse veröffentlicht « Material gegen die Orgesch
herstammt . Ich habe 20 Redakteure darüber ver -
nommen . Kein einziger bat mir die richtige Auskunft ge -
neben . Das ist der Krebsschaden in unserem Volke , daß niemand

Farbe bckennrn will . — Rechtsanwalt Dr . Wolff : W' r haben
uns vorgenommen , dies « Veröffentlichungen in nn ' crer Presse zu
brinaen . da die Staatsanwaltschaft nie mit » iner
Anklage gegen die Orgefch vorgegangen i st. —
Damit war die Vernehmung Klintmüllers beendet .

Es wurde sodann der Angeklagte K ü st e r , der Erwerbslo ' en -
rat in Elbe - feld ist , vernommen , der aber nach kurzer Vernehmung
aus der Haft entlassen wurde . Auf die Anregung des
Verteidigers Dr . Wolff , auch eine eventuelle Haftentlassung
der übrigen Angeklagten zu erwägen , erklärt der Vor -
sitzende , daß die Verhandlung sich jetzt sehr schnell ih ' em Ende
nähern würde , so daß möaljcherwcise Anfana nächster Woche das
Urteil zu erwarten sei . Rechtsanwalt Dr . Wolff erklärt h - erm ,
daß er unbedinot auf der Vernehmung Dr . Vaul Levi - Frank »
furt bestehen müsse , weil ja die Staatsanwaltschaft immer noch an
einem Zusammenhang zwischen der V. K. P . D. und die ' » Organi -
lotion festkn - lte . Voraussichtlich wird Dr . Levi am kommenden
Montag gehört werden . Dann wird die Verhandlung auf
Freitag morgen vertagt .

Di » Wohnungsnot in Sachjen . Der Hauptausschuß des sgchsi -
schen Landtaoes behandelte auf Grund des Reichsgesetzes vom
12. Februar 1921 die Frage der Behebung der Wohnungsnot . Dag
Reich verpflichtet die Länder , auf den Kopf der Bevölkerung 30 M.
Zuschuß zur Förderung von Wohnungsbauten zur Verfügung zu
stellen . Das würde für Sachsen einhunderivierzig Millionen er -
geben , wofür etwa 1750 Wohnungen bezufchußt werden könnten .
Es fehlen aber bedeutend mehr Wohnungen , so daß nochmals der
dovpelte Betrag , also etwa zweihundert Millionen Mark , bereit »
zustellen sind .

Geschäftliches
Zn den XlMbcrBcrfe « Beer «lleiniq « Be-r «»f «stckl « in der CVnlif «,

Brafie m- JO, lind nunmehr die SSopfunzen der neselien grühlnhrnmod « fertig »
gciteIH raordut . Die Maßnnfertigung erfolgt in künltleri ' cher Vollendung - M»
fertige ÄleiduugeltiM entlieht in den eigenen Kleiderwerlcn nach neueste » Au»
dellen . I- ie Preis « lind sehr billig .

«»l da » heutig « Znferat der Schnhftri »» n»atz , Siiinistrahe 11, werden unser »
Leler aufmerygm gemacht.
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